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Vorwort.
Als ein Beitrag zur Litteratur des niedersächsischen Crux fidelis,

welcher bezeugt, mit welcher innigen heilsverlangenden Liebe auch das in seiner
Liederdichtung oft so gering gewertete niederdeutsche Volk dem Lebens¬
baum des heiligen Kreuzes huldigte, erscheint hier das älteste Meklenburger
Karfreitaglied, nachdemdie kleine Schrift zuerst Leipz. 1873*) erschienenwar,
nunmehr in zweiter Auflage und zwar zunächst mit demAusdruck desDankes
für die freundliche Aufnahme, durch welche nebenden Tagesblättern auch die
Kritik ihren erstenGang erleichterte und begünstigte. Sowar esz. B. abgesehen
von den ,Magdeburger Geschichtsblättern* (Jalirg. VII, S. 348) vor allem
auch in Meklenburg selbst das von Wiechmann-Kadow und Dr. A. Hof¬
meister herausgegebeneWerk ,Heklenburgs altniedersächsische Litteratur',
in welchem (Bd. HI, Schwerin 1885, S. 183) die Schrift behandelt und
auch die ihr beigegebenen Bemerkungen und Erläuterungen als ,sehr
schätzenswerte* beurteilt wurden. Auch durfte sie ihren Platz in H. Pauls
,Grundrisz der Germanischen Philologie* (VIII, 3, S. 425) Straszb. 1890
finden,wo Jellinghaus, der mit der niederdeutschen Litteratur gründlich ver¬
traute Kenner zur Freude desVerf. in der Würdigung desMeklenb. Karfreitag¬
liedes mit der seinigen völlig übereinstimmt. Ist doch das Lied in der That
,von der besten niederdeutschen Frömmigkeit beseelt* (S. 423;.
Und wenn derselbe Bearbeiter der niederd. Litteratur S. 424 sagt: ,Das
niederdeutsche geistliche Lied der katholischen Zeit weicht dem
keiner andern Litteratur an Kraft, Tiefe und sprachlichem
Wohllaut*, so weist er zum Beweise dafür mit vollem Recht auch auf
diesz uns so liebe Meklenburger Lied hin.

Durfte sich somit schon die erste Auflage einer willkommenen Auf¬
nahme erfreuen, so darf die vorliegende zweite solchevielleicht bei manchen
umsomehrerwarten, da unserLied nunmehr umrahmt von andern verwandten
lateinischen und deutschen, zumal niederdeutschen Dichtungen erscheint,
von denen uns bisher unbekannteLieder inzwischen durch die Herausgabe des
Ebstorfer Liederbuchs im Jahrbuch desVereins für nd. Sprachforschung

(Bd. XV, Norden und Leipz. 1890) durch Edw. Schröder dargeboten sind.
Das in der Nähe, nordwestlich von Uelzen in der Lüneburger Heide gelegene
Benedictinerinnen-Kloster Ebstorf (Ebbekestorpe), verbunden mit dem gleich¬
namigen Flecken, der jetzt Station der Stendal—Uelzen—Bremer Bahnlinie isti
barg nicht nur die umsJahr 1350 im Kloster oder für dasselbeangefertigte
bekannte mächtige Weltkarte, sondern u. a. auch eine Papierhandschrift

*) Zugleich als eine im Aufträge des Lehrerkollegiums des Gymnasiums
verfaszteFestschrift zum 50jährigenAmtsjubiläum des OberkirchenratsSchliemann
in Schwerinam 26. Okt. 1873.



im kleinen Oktavformat, das auf 106Seiten beschriebeneLiederbuch, welches
für uns um so wichtiger ist, als die bisher bekannt gewordenen geistlichen
Liederbücher in niederd. Sprache sämtlich vom Niederrhein und aus West¬
falen stammten. Als das Anziehendste an dem Ganzen aber bezeichnet der
Herausgeber ,die enge Verbindung, in der hier das geistliche Lied mit dem
Volksliede erscheint.1 In dieser Verbindung wurden einzelne Dichtungen
aus dem Ebstorfer Liederbuch von mir auch in der Allgem. lutli. Kirchen¬
zeitung 1898, nr. 15 und 16 in dem Aufsatz: ,Der Kreuzesbaum in
deutscher Dichtung1, S. 376 fg. behandelt. Die Handschrift ward von
dem Herausgeber aut die Zeit 1490—1520 bestimmt, ist also ziemlich gleich¬
zeitig mit dem ums Jahr 1493 erfolgten Druck unseresMeklenb. Karfreitag¬
liedes.

Wenn dasselbe in der vorliegenden Schrift erst S. 15—17 mitgeteilt
wird, so geschah diesz, um es so auch für das Auge von verwandten
Dichtungen, die teils ihm voraufgehen, teils gleichzeitig mit ihm sind, nicht
loszulösen, sondern es in diese mitten hineinzustellen. Ist unser Lied doch
eine Blüte, die nicht vereinzelt, sondern mit manchenandern am Lebensbaum
des Kreuzes, dem crux fidelis, erwachsen ist, — Blüten, welche uns zugleich
das Verlangen der Heilsaneignung jener Zeit vergegenwärtigen, und wie sie
,von der besten Art niederdeutscher Frömmigkeit beseelt sind1, beszer ver¬
gegenwärtigen, als es die subtilste theologischeWiszenschaft zu thun vermag.
Eben diese Rücksicht auf den organischen, den innerlich wachstümlichen
Zusammenhang, in welchem unser Meklenb. „Crux fidelis to dude“ mit
andern verwandten Liedern steht, war es, die mich leitete, demselben
diese Stelle inmitten einer ganzen Reihe anderer Lieder zu geben, welche
in der ersten Auflage in dieser Zahl noch nicht mitgeteilt waren und zum
Teil, weil erst später bekannt geworden, damals noch nicht mitgeteilt werden
konnten, nun aber einen neuen willkommenen Beitrag bilden.

Soviel zum Voraus über das Meklenb. Karfreitaglied, dem ,gottliken
lauesank to dude, den me singet in deine guden vridaghe, dat schal
ennyslik gud cristen mynsche gerne lesen edder singen vnde gades bittere
lydent dar mede innichlik betrachten1. Ist es doch ein Lobgesang auf das h.
Kreuz und vor allem aut denKreuzes- undSiegesfürsten,der schondeutlich genug
predigt, was unser Volk einst in die wohl kürzeste und zugleich vollständigste
wie tiefste aller Karfreitagpredigten einerseits vom Fluch der Sünde, den
das Lamm Gottes trug, und anderseits von der Sühnung desselben durch
seinen Opfertod, so wortkarg und doch unübertroffen zusammenfaszte, wenn
es vom gröszten Tage der Weltgeschichte sang:

Ein Tag — so schwarz und trübe
wie finstre Mitternacht:
Ein Tag — so warm an Liebe,
wies keine Sonne macht.



JJie ganze Welt — so schreibt ums Jahr 1148 der Reichers-
berger Propst Gerhoh in seiner Erklärung der Psalmen— jubelt das
Lob des Heilandes auch in Liedern der Volkssprache.*) Dasz nicht
nur die niederdeutsche Sprache, sondern auch das niederdeutsche
Volksgemiit zu solchenLiedern geeignet ist. zeigt uns u. a. auch
das niedersächsischeCrux fidelis. Das geistliche Lied aber ist, wie
Edw. Schröder**) mit Recht sagt, diejenige,Gattung der niederd.Litte-
ratur, derennähereKenntnis uns erst am spätestenerschloszenworden
ist. Freilich, wennWackernagel, der in seinerSammlungdieLieder von
den Tagen Otlrieds bis auf die Reformation umfaszenwollte, unter
1448 Stücken nur 6 niederdeutschebietet, so entsprach das schon
damals (1867) nicht dem Stande des Wiszens, wohl aber erklärt es
sich aus der Zersplitterung, in der die niederd. Lieder auf uns
gekommenund zur Veröffentlichung gelangt sind. Umsomehr ist es
nun die Aufgabe, die in zahlreichen, zum Teil abgelegenenDrucken
versteckten Lieder zu sammeln*. Unser ältestes nd. Karfreitaglied
nun, das nie ’, ^sächsischeCrux fidelis, ist zugleich der erste Lieder¬
druck Meklenburgs und steht am Ende einer ums J. 1493 von den
Michaelisbrüdern zu Rostock gedruckten Auslegungder zehn Gebote.
Ein Exemplar befindet sich in der Ratsbibliothek zu Stralsund: H 152
(32 Blätter in Fol., ohneTitel, erste und letzte Seite leer).***) Der
sehr wertvolle Band, für dessenAnvertrauung ich hier zugleich
meinen Dank sage, gehörte einst dem Protonotar und Ratsherrn
Martin Andreae zu Stralsund (f 1614) Das erste Blatt trägt die
Inschrift ,MartinusAndreae1571*,währendder vordereDeckeldesEin¬
bandesmit ,M A• 257.2*bezeichnet ist. Die Auslegung der Gebote
beginnt S. 56. Wiechmann-Kadowgab uns JoachimSlüters ältestes
RostockerGesangbuchvomJahre 1571,sowiedenSlüterzuzuschreiben¬
den Katechismus vom J. 1525 nach den Originaldrucken wortgetreu
wieder (Schwerin 1858). Der Abdruck entspricht Zeile für Zeile
dem Original; die Titel sind durch chemi-typierte Nachbildungen
wiedergegeben. Die ganzeArbeit nennt Goedeke(Grundr. 1158)mit
vollem Recht ,ein Muster sauberer Genauigkeit.* Dieser Ausgabe
von Slüters Gesangbuchund Katechismus ist im Anhänge das nieder¬
sächsischeKirchenlied Crux fidelis beigegeben. In dem Original ist
dasLied nicht in Strofen und Verszeilen, sondern in Prosabehandelt.

*) Moffmannvon Fallersleben,Kirchenlied 41.
**) Nd. Jabrb. XV. S. 3.
***) Das Buch ist in den Beiträgen zur älteren Buchdruckergeschichtevon

Wiechmann-Kadow(I, 5), sowie auf denerstenSeitenin ,Meklenburgsaltniedersächs.
Litteratur* von demselbenverdienstvollenVerf. beschrieben.
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Das schöne Lied, das in jeder Beziehung unsere Beachtung
verdient, war bis dahin denHymnologenunbekannt geblieben. Dann
hat Wackernagel in seinem deutschenKirchenlied, Leipz. 1867, II,
760, Nr. 1015 auch diesen ältesten in niedersächs. Mundart
gedruckten Gesang, den man bis dahin kennt, zugleich den
ersten Liederdruck Meklenburgs, eins der ehrwürdigsten
und schönsten Denkmäler der geistlichen Poesie alter
Zeit, mitgeteilt. Es ist, wie auch Wackernagel urteilt, kein bloszer
Anhang jener Auslegungder zehn Gebote, sondern ein integrierender
Teil derselben. Knüpfen dochgleich die drei ersten Strofen (vgl. unten
S. 15)an denletzten Abschnitt der Auslegungder Gebotean, wo esim
Beginne der Unterweisung einer Jungfrau S. 56 heiszt: ,Audi füia et
obliuisceredomumpatris tui Psalmo xliij. Höre dochtervernymwas ik
dy lere,vndevergetdat huusdynesvaders.* Ebensolehnt sich die zweite
StrofeunseresLiedes(S. 15),Euenkomelik du dy makesynensedenvnd’
gheuere. Aller twedracht is enesake in den sedenmisgebere1offenbar
an die Worte der Auslegung S. 59: ,De erste regule mit vlite lere,
vernym van dem munde dines brudegamssynezede,updat du mögest
destebethdy euenkamelik*)(d. h. ebenkömmlich,ähnlich, gleichgestaltet)
makensynemzede. iventevnlikheit der zedetlieletneueleue.**) Endlich
beginnt die dritte Strofe unseres Liedes ,Dreech dy nicht up dyne
vrunde v’heff dy nicht an eddelicheyt1mit den Worten der Auslegung
der ,drudden regule1S. 60 oben: ,Dreech dy nicht vnde verheff dy
nicht in der eddelheytdinesvleisches.1,***) Dasz das Lied kein bloszer
Anhang des Buches ist, zeigen auch die Worte aus dem Register
auf der Rückseite des ersten Blattes, mit denen es eingeführt wird:
,ltem hijr vindest du ok dengotliken lauesank to dude den me singet
in deme guden vridaghe als me demekruce offert, vndeheth in
deinelatine Crux fidelis. vndememach dit dudeschemit der suluen
wise singen, dar me dat laiin medesingz. Dat schal ennyslik gud
cristenmynschegeerneleseneddersingenvndegades bittere lydent dar
meedeinnichlik betrachten.‘ Diese Worte wollen beachtet sein.

Die Auslegung der Gebote gipfelt nämlich in der Betrachtung
des bittern Leidens Christi, der das Gesetz erfüllt hat. Wer es
,inniglich1, mit Inbrunst betrachtet, der wird am ersten die Gebote
halten und den Zwek jener Auslegung erfüllen. In dem inneren
organischen Zusammenhängedieses Gedankens steht das nieders.
Crux fidelis mit der voraufgehendenAuslegung des Gesetzes.

*) Vgl. unten die Bemerkungzu II, 1.
**) unlikheit = ungelikheit, Ungleichheit, Ungleichmiiszigkeit; telen

= erzeugen,also: Ungleichheit der Sitte erzeuget keine Liebe, wahre
Gemeinschaftder Liebe erzeugt gleicheSitte; ungleicheSitte trennt, wie schon
die auf gleiche und ungleicheVolkstracht hinweisendenWörter Eintracht und
Z wietracht (twedracht) zeigen. Eintracht erscheintauchhier wie ein Kronjuwel
unsererSpiache,so auch unsereshäuslichenund kirchlichen Lehens, Vgl. Wesen,
Bedeutung,Name und Inhalt der Sitte, sowie die bekennende,huldigende und
heiligendeSitte in m. Schrift „Das deutscheHaus u. seineSitte“, Gütersloh 1892,
S. 11 fg., S. 89 fg.

***) Vgl. unten Str. 1, 2, 3 desmeklenb.Crux fidelis.
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Weil dasLied geradefür den .gudenvridag'quellenmäszigbestimmt
ist, also nicht etwawillkürlich nennenwir es„Karfreitaglied.“ Der
gute Freitag liiesz bekanntlich im M. A. der Todestagdes Herrn
neben Karfreitag (Icar = Trauer, Klage; goth. kara, ahd. chara;
karvrUac Parc. 448, 7; 470, 1. Jerosch. 60 d.). Fritac ist ja der
Tag der Fria, oder der nordischenFreyja, lat. diesVeneris, aber das
christl. M. A. gab demWorte gern mit AnwendungeinesWortspiels die
Bedeutung Tag der Freiheit; soWaith. 36, 31: an dem fritage wurd
wir vor der helle gefnet; cf. Myst. 118, 10; der guote fritac. So
singt auch Meister Rumeszland:

Herr, durch den Freitag sind wir einmal freigegeben.
Dein Blut uns alle kaufte frei, dein Tot gab uns das Leben.
Von Todesknechtschaftsind wir nun gefreiet u. s. w.
ObunserLied einst gesungenwurde? Die obenangeführtenWorte

derVorrede: memachdit dudeschemit der suluenwise singen, dar me
dat latin mede singz und die folgenden Worte ,lesen edder singen‘
rechtfertigendoclivollkommendieAnnahme,daszesbestimmtgewesenist,
gesungen zu werden, und es ist nicht abzusehen,warum Wacker¬
nagel (K. L. II, 761) das nicht zugebenwill. Es ist, sagt er zur
Begründung seiner Meinung, keine Uebersetzung,sondern eine freie
Bearbeitung des alten Crux fidelis aus dem 6. Jh. Das ist, wie die
folgende Vergleichung zeigen wird, sicherlich richtig, aber darum
konnte doch unser nieders. Lied gesungen, auch in der Kirche ge¬
sungenwerden. Wurden doch schon lange vor der Reformation neben
den lateinischenGesängenauchgeistlicheLieder in deutscherSprache
gesungen,*) Es wird ebenso gewiss gesungensein, wie das unten
folgende Crux fidelis des Fortunatus gesungen,ja noch im vorigen
Jahrh. in evang. Kirchen gesungen wurde. „Canitur in precibus
matutinis, post Benedicamus“ (Wackern. I, nr. 79). Im Leipziger
Gesangb.von 1738, S. 137 lieiszt es in der Ueberschrift: „Wird
am grünen Donnerst age gesungen nach verlesener Epistel.**)

Der VerfaszerdesLiedes läszt sich nicht ermitteln. Die Sprache
weist auf die Mitte des 15. Jh. hin, wie z. B. die schon von
WiechmannbehandeltenWortformen geuere,misgebere.drouicheyt,mis-
quemicheydtu. s. w. zeigen. Die Sprache ist rein und entbehrt den
Umlaut gänzlich. Als Dehnungszeichentritt ein e hinter denVocal,
z. B. groet, staet, theen. Dasz der Verfaszerein dichterisch begabter
gewesen,dafür zeugenForm und Inhalt deszarten Liedes, das, ohne
den schimmerndenGlanz neuerer geistlicher Lieder zu haben, doch
ganze Bände frommer Lieder aufwiegt. Auch hat sich der Verf. bei
der Benutzung des lat. Originals durchaus frei und selbständig
bewegt, so dasz an eine Uebersetzungnicht zu denken ist.

Venantius Honorius Clementianus Fortunatus dichtete vier
Lieder vom Kreuz, das erste überschrieben De cruce Domini (Crux
benedicta nitet, dominus qua carne pependit);***) das zweite ist der

*) Vgl. Hofimannvon FallerslebenGesell,desdeutschenKirchenliedes.
**) Vgl. Fischer, Kirchen!. Lex. S. 82.
***) Wackern. K. L. I. Nr. 77.
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herrliche ,Hymnus in honoremsanetaecrucis‘ (Yexilla regis prodeunt,
fulget crucis mysterium); *) das dritte das Crux fidclis; **) von den
elf Strafen diesesCrux fidelis klingen einige in unserm meklenb.
Karfreitagliede wieder, Str. 1, 5, 9, 11:

1.
Crux fidelis, inter omnes
arbor una nobilis,
Nulla sylva talem profert.
fronde, flore, germine,
Dulce lignum, dulces clavos,***)
dulce pondus sustinens.
Crux fidelis.

5.
Quando venit ergo sacri
plenitudo temporis,
Missus est ab arce patris
natus orbis conditor,
Atque de ventre virginali
caro factus prodiit.
Crux fidelis.

9.
Fleete ramos, arbor alta,
tensa laxa viscera.
Et rigor lentescat ille,
quem dedit nativitas.
Quo superna membra regis
miti tendas stipite.
Crux fidelis.

11.
Gloria aeterno patri,
qui creavit omnia,
Gloria unico eius,
quo salute posita,
Spiritui quoque sancto,
in sempiterna secula.
Crux fidelis.

Diesen vier Strafen entsprechen'mit mehr oder weniger An¬
lehnung die Str. 11, 4, 13, 14 unseres niedersächsischenLiedes.
(Vgl. unten S 15—17.) In Anlehnung an das lat. Crux fidelis wurde
im 14. Jalirh. auch das folgendeLied gedichtet (K. L. II, nr. 597):

Crux

1.
Heyligs kreucz,ein paumgar aine,
edel fuer all paum gemaine,
Ain söleichenpaum bringt vns

kain walt,
in laub, plued, frucht wolgestalt,
Süeszholcz,süesznagelhalt er fast,
süeszpurd, Ihesus ist sein last.

2.
Menschenczung, ticlit lob dem

streite,
lob sein fechtten in der czeite,

fidelis

Wie an daskreucz der herre krist
mit edelm sig geophert ist,
Der werlde leeser,sag im lob,
wie er dem feind sey gelegenob.

3.
Von der tryegnusz Eve mueter
was mitlaidig got schephergueter,
Do sy von sundigs apliel pis
in todes strickche fiel gewis,
Do merkt Got herre daz holcz

gar recht,
dazerholczesschadenwiderbrächt.

*) YVackern.A. a. 0. Nr. HO
**) A a. 0. Nr. 79.
***) Hobein in seinemBucheder Hymnen,Schwerin 1804,S.58 liest „duleiclavo“ und verwischt in seinerUebersetzungden ursprünglichen Sinn, wenn erZ. 5—6 wiedergiebtdurch: „Der sowert amwertenStammeWerte Last, umfangenhält.“
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4.
Das werk unsers hailes genieret
hat recht, ordenung vor begeret,
Daz Got dem vil listigen wicht
seinlistig kunst praclit gar zenicht
Vnd vnsvonholczerczneyczukert,
von dann der slang uns het

versert.

5.
Do der heyligen czeit zu ende
fiillung kam in dy werlt eilende,
Von vaters hochdar vmb gesant
schepher,gotes sun genannt,
der warer menschgegangen ist
von kewsehleicherJungkfrawn

herczen,krist.

6.
In der krippen eng gelegte
waint dazkindlein menschbewegte,
Sein gelidern tiichern eingemacht
dy mueter magt pant vil gefacht,
Sein füesleinpainlein vnd dy hend
giirt sy mit pant eng behent.

7.
Sechslay czal was nw ergangen,
czeit seinssterbenwol enphaugen,
Geporendarczu mit willen sein
gab er sich der marter pein,

Das Osterlamb in opliers fart
an krewczes stam gehohet wart.

8.
Do wasgall vorspiirczvnd esseich,
nagel, lancz alz pitterleich,
Durchstochenwart der leichnam

czart,
pluet, wasserflosdann an der fart,
Domithymmel,mer,werlt, erdreich
gewachsensint gar kostparieich.

9.
Paum hoch, dikch kreucz, peug

dein este,
kristj gelidern gib ein reste
Vnd daz der quäl geringert wert
der menschleichenkrankheit, gib

auf erd
Daz sy in sanftes stames art
halt scliels*) künigs gelider czart.

10.
Kreucz, du pist vm vns zegenesen
tragen der werlde Ion wirdig

gewesen
Vndschefprüchigerwerlt schefman
ze füern uns an des Iandes pan,
Dich hat durch selbs daz lieylig

pluet,
dasauskristilambesleichnambluet.

Neben dem dritten Liede des Venantius Fortunatus erscheint
besondersdasvierte, In honorems.cr«dsüberschriebene,**)alsdieGrund-
lage des oben mitgeteilten Liedes des XIV. Jahrhunderts. Es
haben indessendie beiden zuletzt genanntenLieder desVenantius F.
viele Wendungen, ja ganze Strofen mit einander gemeinsam,wie
schon em flüchtiger Vergleich
crucis lautet:

1.
PAnge lingua gloriosi
praelium certaminis
Et super cruce trophaeo
die triumphummobilem,
Qualiter redemptor orbis
immolatus vicerit,

zeigt. Das Lied In honorem s.

1.
Sing, o Lippe, von den Kämpfen,
Die zu ewgein Ruhm gekriegt,
Und vom Siege, der des Kreuzes
Hehres Banner überfliegt,
Da desWeltenballs Erretter
Als des Kreuzes Opfer siegt.

*) vgl. mhd. schellec— sehen,furchtsam.
**) Bei Wackern. a. a. 0. Nr. 78.



8

2.
De parentis protoplasti
fraude facta condolens,
Quando ponii noxialis
morsu in mortem comiit,
Ipse lignum tum notavit,
damna ligni ut solveret.

8.
Hoc opus nostrae salutis
orto depoposcerat,
Multiformis proditoris
arte ut artem falleret,
Et medellamferret inde,
liostis unde laeserat.

4.
Quandovenit ergo sacri
plenitudo temporis.
Missus est ab arce patris
natus orbis conditor,
Atque ventre virgiuali
carne factus prodiit.

5.
Vagit infans, inter arcta
conditus praesepia,
Membra pannis involuta
virgo mater alligat,
Et pedesmanusquecrura
Stricta cingit fascia.

6.
Lustra sex qui iam peracta
tempus implens corporis,
Se volente, natus ad hoc,
passioni deditus,
Agnus in cruce levatur,
immolandusstipite.

7.
llic acetum, fei, arundo,
sputa, clavi, lancea,
Mite corpus perforatur,
sanguisunda profluit,
Terra, pontus, astra, mundus
quo lavantur flumine.

2.
Ob des Trugs der ersten Eltern
Trug dasHerz desSchöpfersLeid,
Denn, da sie vom Baume aszen,
Waren sie dem Tod geweiht,
Er verfügt: VomFluch desHolzes
Sei durchsHolz die Welt befreit!

3.
So erfordert es die Ordnung
Des Erlösungswerks mit Fug,
DaszdenTrug desVielgestaltigen,
Des Verräters tilgt der Trug,
Der von da die Heilung brachte,
Wo der Feind die Wunde schlug.

4.
Da der heilgen Zeit Erfüllung
Gott der Herr darauf erkor,
Trat der Sohn,derWeltenschöpfer,
Aus des Vaters Himmelsthor,
Da er aus der Jungfrau Leibe
Fleisch gewordenging hervor.

5.
In der Krippe engemRaume
Musz das Kind geboren sein,
Seine Blösze hüllet spärlich
Die mütterliche Jungfrau ein,
UndmitWindeln rings umschlinget
Sie ihm Füsze, Hand und Bein.

6.
Dreiszig Jahre sind entflohen,
Hin ist seinesLebens Zeit,
Und er hat, zum Leid geboren,
Willig sich bestimmtdemLeid, —
Sieh,dasLammzumKreuzerhoben,
Ist als Opferlamm geweiht.

7.
Hier ist Eszig, Rohr und Galle,
Dornenkrone, Nägel, Speer,
Aus des zarten Leibes Wunden
flieszt des Blutes Quell daher, —
Der da reinwäschtWelt undSterne
Und die Erde und das Meer.
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8.
Crux Melis, inter omnes,
arbor una nobilis,
Nulla talem sylva profert
flore, fronde, germine,
Dulce lignum, dulces clavos,
dulce pondus sustinens.

8.
TreuesKreuz, o treu vor allen,
Baum, du edelster der Welt,
Kein Baumist imWald an Laube,
Bliit und Zweig dir gleichgestellt,
Der so wertes Holz und Nägel,
Werte Last umfangen hält.

9.
Fleete ramos, arbor alta,
tensa laxa viscera,
Et rigor lentescat ille,
quem dedit nativitas,
Ut superni membra regis
miti tendas stipite.

9.
Beuge, hoher Baum, die Aeste,
Lös des Körpers straffes Band,
Daszauchdir dieStarrheitschwinde,
Darin die Natur dich bannt, —
Biete dar des höchstenKönigs
Glieder uns aus milder Hand.

Du allein bist wert gefunden,
Daszdu trägst denPreis der Welt
Und ihr deinen Hafen zeigest,
Dasz sienicht im Sturm zerschellt,
Da das Lamm mit heilgemBlute
Vom Verderben frei sie hält.

10. 10.
Sola digna tu fuisti
ferre precium saeculi,
Atque portum praeparare
nauta mundo naufrago,
Quemsacer cruor perunxit,
fusus agni corpore.

Der vierten Strofe diesesHymnus entsprechenStr. 4—7, der
sechstenStr. 8, der siebentenStr. 9 und 10, der achtenStr. 11, der
neuntenStr. 13desniedersächs.CruxMelis S. 15—16,dochso,daszman
sieht, wie dieseskeineUebersetzung,sonderneinefreie Bearbeitung ist.
Zur weiteren Vergleichung diene auch aus dem 6. Jahrh. jener
Hymnus Gregors des Groszen vom heiligen Kreuz, der indessen
nur in der zweiten Strofe an Str. 11 des nieders.Crux fidelis erinnert:
Lignum crucis mirabile

Olim per orbem praenitet,
In quo pependit innocens
Christus redemtor omnium.

DesKreuzesHolz voll Wunderschein
Glänzt weit in alle Welt hinein,
Daran in Unschuld hing der Christ,
Der aller Welt Erlöser ist.

Haec arbor est sublimior
Cedris, quas habet Libanus,
Quae poma nescit noxia,
Sed ferre vitae praemia.

Der Baum ist mehr als Zedernwert,
So schlank der Libanon sie nährt,
Von bösenÄpfeln hegt er nichts,
Trägt Frucht nurLebensunddesLichts.

Tu Christe, rex piissime,
Hujus crucis signaculo
Horis momentis omnibus
Munire nos non abnuas.

Du Christus, König fromm und mild,
Wo uns erscheint des Kreuzes Bild,
Da lasz du nimmer, nimmer nach,
Dasz es uns stark im Glauben mach.

Ut ore tibi consono
Et corde devotissimo
Possimusomni tempore
Landes referre debitas.

Dasz wir vereint mit Herz und Mund
Dich preisen aus der SeeleGrund,
Und unser Lob zu jeder Zeit
Dir zu erschallensei bereit.

(Übers,vonHobeiu,Buch derHymnen. Schwerin,1864,S.73—74.)
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Im 13. Jahrli. dichtete Bonaventura den Hymnus vom Kreuz,
von dem wir einige Strofen liier wiedergeben:

1.
Recordare sanctae crucis,
Qui perfectam viam ducis,
Delectare jugiter!
Sanctaecrucis recordare
Et in ipsa meditare
Insatiabiliter.

3.
Crux in omnibus pressuris
Et in gravibus et duris
Est totum remedium,
Crux in poenis et tormentls
Est dulcedopiae mentis
Et verum refugium.

4.
Crux est porta paradisi,
In qua sancti sunt confisi.
Qui vicerunt omnia,
Crux est mundi medicina,
Per quam bonitas divina
Facit mirabilia.

5.
Crux est salus animarum,
Verum lumen et praeclarum
Et dulcedo cordium,
Crux est vita beatorum
Et thesaurus perfectorum
Et decor et gaudium.

6.
Crux est speculumvirtutis,
Gloriosaedux salutis,
Cuncta spes fidelium,
Crux est decussalvandorum
Et solatium eorum
Atque desiderium.

7.
Crux est arbor decorata,
Christi sanguine sacrata,
Cuncta plena fructibus,
Quibus animae eruuntur,
Cum supernis nutriuntur
Cibis in coelestibus.

1.
Must desheilgenKreuzesdenken,
Willst du recht dieSchritte lenken,
Das sei deines Herzens Zug!
Nimmer darf das heilige Zeichen
Deiner SeeleBlick entweichen,—
Nimmer denkst du sein genug.

3.
Unter Leid und unter Trauer
Die dichfasztmit bleichemSchauer,
Ist dasKreuz dein Heil allein, —
Unter Schlägen,unter Plagen
Darf dasfrommeHerz nicht zagen,
DenndasKreuzwird Trost ihmsein.

4.
Kreuz, du Paradiesespforte,
Heilige huld’gen diesemHorte,
Die durcheilt desSiegesBahn, —
In ihm soll die Welt gesunden,
Himmelsgüte liats erfunden,
Und viel Wunder liats gethan.

5.
Alles SeelenheilesQuelle,
Ein Licht ist es voll Strahlenhelle,
Aller Herzen milde Lab’,
Kreuz, derSeelenLebensspendung,
UndeinSchatzderHeilsvollendung,
Wahre Zier und Freudengab.

6.
Kreuz,— einSpiegelist’sGeiechter
Und des ewgen Heils Verfechter,
Hoffnung,diederGläub’gehegt, —
Soll ein Schmuck des Heils ihm

werden
UnddesWandrersTrost auf Erden,
DemdasHerz in Sehnsuchtschlägt.

7.
Kreuz, demseltnerGlanz gedeihet,
Baum,durch Christi Blut geweihet,
Und von Früchten ganz behängt,
Deren Lab’ die Seel’ erhebet,
Dasz sie mit den Sel’gen lebet
Und desHimmelsSpeis’empfängt.

(Hobeina. a. 0. 160.)
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Aus späterer Zeit (16. Jh.) stammendie Hymnen „Crux fidelis,
terras coelis“ und „Crux ave benedicta, Per te est mors devicta“.

I.
Crux fidelis, terras coelis

Miro neetensfoedere,
Nos in laude tua gaude
Devotos incedere.

Crux est thronus, in quobonus
Pastor oves redimit:
Crux fecundat, crux emundat,
Crux liostem inteiimit.

Cruxestsignum,quodestdignum,
Conservareperditos:
Crux est dies, per quam quies
Redditur ad timidos.

Crux ave benedicta!
Per te est mors devicta,
In te pependit Deus,
Rex et salvator meus.

Crux est satis fida ratis,
Crux est horror daemonum,
Crux est scutum nimis tuturn
Et trophaeummilitum.

Ara crucis, lampas lucis,
Vera salus hominum:
Nobis pronum fac patronum,
Quae tulisti Dominum.

Salve lignum vitae dignum,
Ferre mundi pretium:
Confecisti plebi Christi
Crucis beneflcium.

II.
0 sacrosanctumlignum,

Te vitae nostrae signum,
Tulisti fructum Jesum
Humani cordis esum.

Tu arborum Regina,
Salutis medicina,
Pressorumes levamen
Et tristium solamen.

Dum crucis inimicos
Yocabis et amicos;
0 Jesu, tili Dei!
Sis, oro, memor mei.

Bei der Litteratur des Crux fidelis dürfen wir aber vor allem
eine Dichtung nicht übergehen,die um so wichtiger ist, als sie dem
germanischen Stamm der Angelsachsen angehört und hinsichtlich
ihrer dichterischenOriginalität wie des evangelischenGehalts einzig¬
artig dasteht. Es ist dies der groszartige Gesang „Traumgesiclit
vom heiligen Kreuz“, welcher Cädmon (f 683) zugeschrieben
wird, dem hochbegabtenangels. Dichter des 7. Jahrhunderts, dem
ersten germanischen Sänger der christlichen Zeit, welchem Beda
venerabilis in seiner Kirchengeschiclite Alt-Englands ein ganzes
Kapitel widmet.*) Die Wirkung seiner Dichtungen war so mächtig,
dasz kaum getaufte Angelsachsen schon seine christlichen Hoch¬
gesängeanstimmten, wie unssolchesbesondersvon dem „Traumgesicht
vom Kreuz“ berichtet ist, in welchem das Kreuz selbst redend
eingeführt wird. In keinem aller alten Gesänge,sagt Hammerich,**)
spiegelt sich deutlicher jene groszeZeit desgeistigenKampfesund des
Überganges vom Heidentum zum Christentum Christus ist „der
Männerheimat junger Held“, welcher mit den Merkmalen Baldurs
gezeichnetwird. Sein Kreuz ist der Siegesbaum,seine Jünger sind

*) Hist. Eccles.Angl. IV, 24.
**) Aelteste christliche Epik. Giitersl. 1874.S. 30.
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der Hilda Mannen. Und dennoch gilt er in vollem Sinne als der
Christus des Glaubens und der Kirche, als wahrer Gott und Mensch,
zu dessenVerherrlichung auch alle aus der Götterlehre geschöpften
Bilder und Farben dienen. Hier tritt zuerst jene göttliche Helden¬
gestalt auf, das Bild des tapferen mannhaften Christ, wie die
Germanen es liebten. Die ganze Darstellung aber atmet weltüber¬
windende Glaubensfreudigkeit, so dasz man meinen könnte, einen
begeisterten Jüngling zu hören, nicht aber einen Dichter, der diese
Hochgesängein hohemAlter anstimmte. Alles ist groszartig in seiner
Einfalt und ohne eine Spur von der Mönchszelle, ein treuer
Ausdruck für den christlichen Sinn und Geist der Germanen,
zugleich in einer Sprache,die auchder evangelischeChrist versteht. —
Hören wir hier das Kreuz von sich selbst berichten*):

„Das war einst vor Zeiten, des ich noch immerfort gedenke,
dasz ich gehauenward an eines GehölzesEnde,

30 vonmeinemStammentfernt. Esnahmenmich dort starke Feinde,
bereiteten mich zum Schauspiel sich und hieszen ihre Sklaven

mich heben:
es trugen mich auf den SchulternMänner, bis sie mich setzten

auf einen Berg,
und mich befestigten dort der Feinde genug. Ich sah den

Fürsten der Menschheit
eilen mit groszer Kraft, dasz er an mich wollte steigen.

35 Ich wagte da nicht gegen das Wort des Herrn
mich zu beugen , noch zu bersten, da ich erheben sah
der Erde Schoosz. Alle hätte ich
die Feinde können fällen, doch fest stund ich dort.
Da rüstete sich ein junger Held, daswar Gott der allmachtvolle,

40 der starke und festgesinnte erstieg den hohen Galgen
mutig vor MancherAugen, da er die Menschheit wollte erlösen.
Ich bebte, als der Held mich umfaszte: doch nicht zu beugen

wagt ich mich,
zu fallen auf derErde Schoosz,sondernfest sollte ich dort stehen.
Errichtet war ich da als Kreuz und trug den reichen König,

45 den Obherrn der Himmel, und wagte mich nicht umzuneigen.
Sie durchstieszenmich mit düstern Nägeln: noch sind sichtbar

die Wunden,
offen die Bosheitsschläge;nicht wagt ich ihrer einemzu schaden.
Sie höhntenuns beidezusammen.All war ich mit Blut beronnen,
begoszenaus des MannesSeite, seit er seinen Geist entsandte.

50 Erfahren hab ich da viel auf dem Berge
grimmer Begebnisse! Dem Gott der Völker
sah ich dienen eifrig: es hatte Dunkelheit
des waltenden Leichnam mit Wolken verhüllt;

*) Grein, Dichtungender Angelsachsen,stabreimendübersetzt II, 140—144.
Vgl. auch Zöckler, dasKreuzChristi, Religionshistor. und kirchl. archiiolog.Unter¬
suchungen. Gütersloh 1875. Nr. V. Das Kreuz in der Kirche des Mittelalters
S. 236 flg.
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es hatte der Schatten unterdrückt den Schein der Sonne
55 unter den Wolken dunkel; es weinte all die Schöpfung,*)

klagend über des Königs Tod: Christ war am Stamm;
doch Fahrtbeeilte kamen von fern dorthin
zum Edelinge: das all erblickte ich.
Betrübt war ich in herbemKummer: doch neigte ich mich

zu Hand den Männern
60 mit aller Kraft in Demut.**) Sie nahmenden allmacht¬

vollen Gott
und hüben ihn von der harten Marter; mich lieszen die Helden

stehen
mit Feuchtigkeit begoszen;all war ich von Pfeilen verwundet.
Sie legten den Glied müden,***) stunden zu seinesLeibes

Häupten,
bewachten denWart desHimmels, und er ruhte eineWeile dort

65 müde von der groszen Trübsal. Vor der Mörder Augen
begannendie Männer ein Grab zu bereiten, hieben es in

glänzendemStein aus.
Da setzten sie hinein den Siegruhmswalter und es sangen

Trauerlieder
die Armen zur Abendzeit, als sie wieder umkehren wollten
bekümmert von dem hehren König: er ruhte dort in kleiner

Gesellschaft.
70 Gleichwohl blieben wir dort weinend eine gute Weile

stehen an der Stätte; ein Sturm erhub sich drauf
von Kampfeshelden(erkühlt war der Leichnam,
das liebliche Lebenshaus);die Leute begannenda
uns alle zur Erde zu fällen: daswar ein Ereignis voll Schrecken!

75 Man begrubuns in tiefer Grube,docherfuhrenGottesDiener dort
meinen Aufenthalt, die Freunde nun buben aus der Erde mich
und schmücktenmich darauf mit Silber und mit Gold.
Leicht kannst du nun hören, mein lieber Mann,
Dasz ich dort schlimmer Wehen Schmerzhab erfahren,

80 kummervolle Sorge. Doch gekommenist die Zeit nun,
dasz auf Erden mir Verehrung zollen
Die Helden weit und breit und all diese hehre Schöpfung,
Dasz sie beten zu diesemZeichen. An mir hat der Geborne

Gottes
geduldet eine Weile: darum rag ich ruhmvoll

85 hoch unter dem Himmel und zu heilen vermag ich
der Völker jeglichen, der Furcht vor mir hat.
Gewordenwar ich einst der Wehestrafen härteste,
die leidigste den Leuten, eh ich des Lebens Weg,
den rechten räumte für den Redetragenden.

*) Wie bei Baldurs Tode, dem „trübsten aller Tage“.
**) Ygl. Str. 13 desns.Crux fidelis undS. 17: bogecruce dine arme, sachte

dine streuicheyt.
***) Vgl. Str. 13 des ns. Crux f.: up dat des eddelen ledematesik möge

geuenwes to säte.
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90 Ja! mich hat hoch da geehrt der Herr der Glorie
über der GehölzeBäume, des HimmelreichesWart,
sowie auch Gott seineMutter, die Jungfrau Maria,
der Allmachtvolle vor allen Menschen
über all der Weiber Geschlechtgewürdigt hat.

95 Nun heisze ich dich, Held, mein lieber,
Dasz diesz Gesicht du sagst den Menschen:
offenbaremit Worten, dasz es der Baum der Glorie ist,
an dem der allmachtvolle Gott hat einst geduldet
für des MenschenvolkesmannigfacheSünden

100 und für des Adams alte Verschuldung!
Er kostete den Tod dort: doch der König erstund weder
mit seiner Macht, der groszen,den Menschenzu Hülfe.
Er stieg dann auf zum Himmel und will abermals hierher
In diesen Mittelkreis kommen, die Menschenheimzusuchen

105 am Tag des Hochgerichts, der Herr selbst.
Er fragt dann vor der Menge, wo der Menschsei,
der in des Königs Namen kosten wollte
den bittern Tod, wie er am Kreuz einst that:
aber furchtsam sind sie dann und finden wenig,

110 was sie zum reichen Christ reden sollen.
Doch in Angst braucht dann kein einziger zu sein,
der in der Brust vorher trägt das beste der Zeichen,
sondern das Himmelreich sollen durch das heilige Kreuz
von dem Erdenwege suchenalle Seelen,

115 die bei dem Waltenden zu wohnen denken.

Soweit redet das Kreuz; zumSchlusz preist der Dichter dasKreuz als seinesLebens Freude und Trost.

Nicht habe ich der Freunde viel auf Erden, sie gingen fort
von hinnen

von dem weltlichen Jubel zu dem Wart der Glorie
und leben bei dem Hochvater im Himmel nun,

135 wohnen in der Herrlichkeit, und ich erwarte mir
nun hier an jedem Tage, wenn mich des Herren Kreuz,
das ich auf Erden ehe schaute,
von diesemfliichtgen Leben fortrufe
und mich dann dahin bringe, wo Hoclijubel ist

140 und Freude in den Himmeln, wo das Volk des Herrn
zum Abendmahl ist gesetzt, wo immerwährend Freude ist,
und dasz Er mich setze dahin, wo ich dann seitdem dürfe
wohnen in der Herrlichkeit und mich dort mit den Heiligen
erfreuen des Jubels. Freund sei mir der Herr,

145 der einst geduldet hat auf Erden hier
am Stammdes Kreuzes für die Schuld der Menschen,
wo er uns erlöste und uns das Leben gab,
die himmlischeHeimat.
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Nach diesem angels. Gedichte folge nun der Text de>meder¬
sächsischenCrux Addis. WiechmanngabdemLiede damalseinenicht-
gereimte hochd.Uebersetzungvon Prof. Kosegarten in Greifswald bei.
Die von mir deneinzelnenStrofen zur Seitegesetzte,mit der mir mög¬
lichen genauenAnlehnung an den Text gegebeneÜbertragung will nur
ein Versuch sein, das ehrwürdige und in jeder Beziehungwichtige
Denkmalder geistlichenPoesieMeklenburgsunswiedernahezubringen.

Hijr heuet sik an
I.
'

DEr werkle wollust du v’late/
vnde dy nu meer to gadekere.
der werkle loszheit hehbe an

hate/
Ihs syne sede lere.
desik armlindenhefftgetoget/

den elendento geuoget.
II.

Euen komelik du dy make/
synen sedenvnd’ gheuere.
aller twedracht is ene sake
in den sedenmisgebere/
achte nicht der werkle

rikegud/
men sachte dynen dalen moet.

III.
Dreecli dy nicht up dinevrunde/
v’heff dy nicht an eddelicheyt.
steedeswäre dy vor de sunde/
medelidichan drouicheyt.
betrachteChristo synendoet

hehellt dy gemaketsyn genoet.
IV.

An der tijt de gade hehagede/
is de sone dale gestegen.
vth dem schote synes vaders/
an de mynscheit sik ghe-

ulegen.
nichtes syner is v’geuen/

dat he was is he gebleuen.
V.

Sterfllik lidelik hungerich
dorsticli/

alle minschlikemisquemichheyt
hefft he geledenbeet vnde

vrostich/
ane d’ sunde breckelicheit.
susschaffendevnsarmenvrede/

de nee werlde sunde dede,

Crux fldelis to dude.:
I.

Weltliche Wollust du verlasze
und dich nunmehr zu Gott bekehre!
Der Welt Leichtsinn flieh und

hasze,
Jesus dich Seine Sitte lehre,
der soarm sich heutehat gezeiget,

den Elenden zugeneiget.
II.

Als Vorbild dir zu eigen mache
Seine Sitten und Sein Leben!
Aller Zwietracht ist Ursache,
dasz Unsitten uns umgeben.
Achte nicht der Erde reiches

Gut!
Hinab mit deinem tollen Mut!

III.
Auf deineFreund dich nicht verlasze,
erheb dich nicht in Vornehmheit,
stets die Sünde flieh und hasze,
weine mit in Traurigkeit!

Betrachte Christi bittern Tod,
der sich dir zum Freunde bot.

IV.
In der Zeit, die Gott behagte,
ist der Sohn hinab gestiegen
aus dem SchooszeseinesVaters,
der Menschheit ganz sich anzu-

schmiegen.
Nichts von Ihm ist da vergeben:

was Er war das blieb Er eben.
V.

Sterblich, leidend, hungrig,
durstig, —

all menschlicheUnbequemlichkeit
litt Er, ob es heisz, ob frostig,
ohn sündliche Gebrechlichkeit.
So schuf Er uns Armen Frieden,

der keine Sünde tat hienieden.
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VI.
Der olden eevele der ppheten/
hadden liijr vuste vele aff

ghesclireuen.
wowij der saldemochtenneten/
wen vns worde dessesone

gegeuen.
den vns ene iuncfruwe

scholde togen/
vnde mit eren brüsten sogen.

VII.
Ok mank den heyden lange

voren/
pplieteerdenheidensclievrnwen/
wo vnsChristuswordegeboren/
van marien / d’ iuncfruwen.
de lieft ene getelet an

reinicheit/
een offer vnser salicheit.

VIII.
He is geoffert to twen tijden/
ens an syner kintheyt.
an dem tempel sunder liden/
van marien an innicheit.
dar na he swarlik hefft

geleden/
de wynparsen allene getreden.

IX.
An dem kruce se den heren/
an sik driuende groten Storni,
hangendestum an groten

sweren/
missgehandeltso een worin.
dorgeslagenhendevndevote/

de niaken vns vnsen kunimer
sote.

X.
All to leue synen leuen/
mit dorne em syn houet

ghekronet.
missgerekent lijk den deuen/
vor d’ werkle gantz v’honet.
bloet gestrecket syne beeu/

armer / elend’ ne geseen.

VI.
Viele Proleten im alten Bunde
hatten so ott und viel geschrieben,
kommenwerde die selige

Stunde,
dasz Gott uns sendeden Sohn, den

lieben,
den eine Jungfrau uns sollte

gebären
und an ihrer Brust ernähren.

VII.
Auch unter den Heiden vor vielen

Jahren
weiszagtenmancheheidnischeFrauen,
wie uns Christus würde geboren
von Marieen, der Jungfrauen.
Die hat Ilm geboren in

Reinigkeit,
ein Opfer unsrer Seligkeit.

VIII.
Er ist geopfert zu zweien Zeiten:
zuerst in seiner Kindheit
in dem Tempel, sonder Leiden
von Maria in Innigkeit.
Darnach litt Er und schrie in

Gebeten
und hat die Kelter alleine getreten.

IX.
Must den Herrn am Kreuz anseken.
in sich treibend groszen Sturm,
hangend stumm in groszenWehen,
und misshandelt wie ein Wurm,
durchgeschlagenHände und

Füsze,
die machen uns unsern Kummer

siisze.

X.
Alles aus Liebe zu Seinen Lieben,
mit Dornen Ihm Sein Haupt

gekrönet,
gemissachtetgleich den Dieben,
vor der Welt mit Spott verhöhnet,
Blosz gestrecket SeinGebein: —

elender könnt kein Armer sein.
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XI.
0 du werdige knice vrone/
eddeler bom is ne gehört,
an blomen bladen vruchten

schone/
neenbomankrafft dy lijke wart.
sotenegeleliestdughedregen/

dar an synt vns vnse sunde
v’noegen.

XII.
An dy hellt Christus wedd’

vunden/
dat vns adaz hadde v’loren
dekrafft desduuelsis gebunden/
wol vns dat wij nige geboren.
van demduuelesynt entfriget

an dem kruce gantz v’niget.

XIII.
Doge kruce dine arme/
sachte dine streuicheyt.
des elendendy v’barme/
de an dy so swar gherecket

steit.
up dat deseddelenledemate/

sik möge geuen wes to säte.

XIV.
Des vad’s ewige kreffticheit/
des soneswisheit sere priset.
des billigen geistesguthlicheit/
vnd’ leue gude vns bewiset.
eere/ loff / dank vnd’

werdicheit/
sy der billigen dreualdicheit.

Amen.

XI.
0 du Kreuz des Hei-rn erhaben!
Ein edlerer Baum kam nie in

Saft.
An Blüten, Blättern, Früchten laben
kein’ andre Bäum mit solcherKratt.
Siisze Näglein an dir sich finden,

an dir sind bezahlet unsre
Sünden.

XII.
An dir hat Christus wiedergefunden
was uns Adam hatte verloren.
Die Kraft des Teufels ist

gebunden:
Heil uns, dasz wir neu geboren,
von dem Teufel sind befreiet,

an dem Kreuze ganz verneuet.

XIII.
Beuge Kreuz doch deine Arme!
Lindre deine Härtigkeit!
Des Elenden dich erbarme,
der an dir steht gereckt so weit,
auf dasz in des Edlen edle

Glieder
Erquickung möge kommenwieder.

XIV.
Des Vaters Kraft von Ewigkeit,
des SohnesWeisheit sei gepriesen,
des heiligen GeistesGütigkeit
und Liebe, freundlich uns

bewiesen.
Ehre, Lob, Dank und Würdigkeit,

sei der heiligen Dreifaltigkeit.
Amen.

Die von Edw. Schröder im nd. Jalirb. 1890 (XV) beschriebene
und mitgeteilte Liederhandschrift aus dem Benediktinerinnen-Kloster
Ebstorf (Ebbekestorpe) in der Lüneb. Heide, das erste eigentliche
Liederbuch, das aus dem östlichen Teile des niederd. Sprachgebiets
bekannt ist, ein Liederbuch, in welchemdasgeistlicheLied in engster
Verbindung mit demVolksliede erscheint,*) enthält u. a. zwei Lieder,
welchemit diesemältestenMekl. Karfreitaglied mitunter Verwandtes
haben und hier umsomehrmitgeteilt werden sollen, als die Hand¬
schrift etwa umdieZeit desDruckes unseresLiedesfällt (1490—1520).**/

*) Edw. Schrödera. a. 0. S. 4.
**) Ebenda.
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Immerhin aber fällt die Vergleichung dieser beiden Lieder mit dem
unsrigen sehr zu Gunsten des letzteren aus, welches eine strengere
und straffere, man möchte sagen keuschereHaltung bewahrt als jene
beiden zwar dichterisch schönen, aber doch mehr zur geistlichen
Tändelei neigenden,bei aller Zartheit in geistlicher Allegorie sich oft
überbietenden, mitunter mit dem Heiligen spielendenLieder. Sie
gleichen in dieser Beziehungmehr den Liedern der Brüdergemeinde,
während unserm Mekl. Liede bei aller Innigkeit und Tiefe schon die
feste sichere und von aller Tändelei freie männliche Haltung des
späterenluth. Kirchenliedeseigenist. Der mehrweibliche Charakter
jener Lieder gerademochte es sein, der sie den Benediktinerinnen
besonders empfahl, wie denn auch jene Liederhandschrift auf
„Schreiberinnenhände“ weist. Hier erscheint Fol. 17 zunächst

Eyn ander cantilena van dem liilghen cruce.*)
1.

Lave zederbom,
du hoghelavedeholt,
an (ly so heft ghehenget
de eddele vorste stolt.

6.
Och were myn herte eyn garde
van eddelenblomken fyn,
dar in so wolde ik planten
min leves eyn krenselyn.

2.
Ik mene ThesurnChristum,
sin name is wit unde bredt;
we en driclit an sinem lierten,
he benimpt ome al sin led.

7.
De blomken de ik mene
de heten humilitas,
de anderen schollen heten
spes, fides, karitas.

3.
0 du sote Jhesu,
du eddele vorste fin,
giff mi, dat ik di dreghe
al an dem hertken min.

4.
Also du, leve here, hanghedes
al an dem cruce breyt,
do din vil milde hertken
en scharper sper dorsnet.

5.
To mines leves hoveden
dar steit eyn krenszelin,
dat krenszelin is bedowet
mit dem eddelenblöde sin.

8.
To mynes leven syden lierten
dar springhet eyn bornelin,
eyn revereken**) wil ik leyden
an minem gardelin.

9.
0 Jhesu gardenere,
du wäre ackerman,
woldestu mines garden pleghen,
so worde he lavesam.

10.
Mynes leves arme
de Stadt wit uthghebreit,
mochte ik dar inne rouwen,
so vorghete ik al myn leit.

*) Vgl. Nd. Korrespondenzbl.VJI (1882) S. 84 fg. Horae Belgicae X18(5(nr. 94).
**) Dimin. zu rever = river, Bächlein.
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11.
Myn lef lieft to my gheneghet
sinen rotermunt:
och mochte ik one küssen!
so were min zele sunt.

12
So ik en an gheschouwe
den vorsten hoch ghebaren,
de leve lieft ene vorwundet,
sine varwe lieft he vorlaren.

13.
An mines leves siden
dar steit eyn gulden schein,
were ik dar inne besloten
al na dem willen min!

14.
Ik kan dar nicht in kamen,
du leydes mi dar in,
wente du liefst ghesproken:
,ane my könne gy nicht sin.‘

15.
To mines leves voten
dar steit eyn bomelin,
mochteik dar underspascerenghan,
so vorghete ik al myn pine.

16.
Wan ik min lef vorlese,
den dach und ok de nacht
so mak ik one wedder vinden
al in des bomesast.

17.
De leve lieft ome ghebunden
de hilghen liende syn
al an des cruces aste
mit scharpennegelkin.

18.
Se ik em an de vote
den levesten lieren myn,
he steit so vaste ghenegelt,
he kan my nicht entvlen.

19.
0 du sote Jhesu,
wo dicke ik di entfle,
dorch miner sundewillen
is minem herteken we.

20.
Dencke, liere, der rede
de van di schreven stan:
,so ik vorhoget werde,
alle dinck wil ik na my han.‘

21.
Ik bidde dy, sote Jhesu,
doch diner leve kraft,
the myn vil wilde herte
in dines cruces ast.

22.
Dat mit herte rouwe
ok an den wunden din:
al twisken dinen brüsten
alsz eyn mirren bundelin.

23.
Reghere, leve here,
myne sele to aller stunt,
dat ik dine leve vinde
in mines lierten grünt.

24.
Wol up, miner zele krefte!
nu maket juck alle her.
linde denet dem lieren mit vlite
dat isz al myn begher.

25.
Dat he uns nicht entwike,
in em licht al myn trost,
ift ik ene nicht envole,
myn zele isz nicht ghelozet.

26.
Ik bidde di, sote Jhesu,
dorch diner marter piu,
vornyghe my mit diner leve,
mik kan nicht betli gliesin.
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Das andere Lied aus der Ebstorfer Hs. (Fol. 24—28) ist ein
Gesprächzwischen der SeeleeinesChristen, Christus und demKreuze
und trägt die Überschritt: De eddele zele eynes juwelken Christen
»lyrischen sprich et to dem liilgen cruce.

1.
Boglie dynen strenghentelghen,

du schonepalme holt!
dorcli dyne milden gude
so gyff my dyne frucht so sote,
giff my myn left so stolt.

Dat cruce to der zele:
2. In sta hir by dem wege

undQbyn berededy.
myne frucht wil ik dy glieven.
men du most dy up heven
unde stich dar dyn left isz.

De zele:
3. Wo schal ik to em kamen?

dyn polle*) is my to hoch,
neglie dy to der erden,
dat my myn left mögewerden,
so werde ik seker vro.

Dat cruce:
4. Dyn left isz an der wunne,

du bist eyn arme wicht.**)
he schal hyr an my hangen,
du kaust em nicht aff langhen,
to dy so wil he nicht.

De zele:
5. Eya, du schonepalme!

wo bistu my so swar!
myn leff isz vul der gnade,
he glieve sik my so drade,
worde he myner emvar.

De zele to Jhesu orem leve:
6. Slapestu edder wakestu?

Jhesu, min trost so gudt!
na dy so litli myn herte
so droflike silierte,
kum, lose id uther nodt!

De zele:
7. Wo hengestu, leff, dyn hovet

nedder al umme denwillen myn?
waltu my nicht to sprechen,
so modt myn herte breken
al dorch de leve dyn.

De zele:
8.Wackup,wakup,mynlieylant!

myn liopene unde al myn trost.
sprickestu my nicht to so drade,
so hape ik neuer gnade
unde werde nunnner lost.

Jliesus antwert der zele:
9. Wol isz dat de my wecket

al utli dem slape myn?
slapes ik beghere,
ik bin vormodet sere
van 1ydent unde ok van pyn.

De zele:
10. Leff, dat bin ik vil arme,

dar to bringhet my de noth.
werestu nicht entwaket
undeheddestumy nicht to spraken,
van ruwe were ik doth.

Jliesus:
11. An derlevebistu nichtvaste,

dat merke ik wol an dy.
woldestu so ringlie vorinoden,
ifte ik dy lete an noden,
so hapestu klene an my.

De zele:
12. Ach leff, myne macht unde

ok myne starke
de isz dy wol bekant.
wultu dy to my keren,
so mach ik dulden leren;
anders isz id umbewant.

*) polle = Wipfel,
**) Wesen,Geschöpf.
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Jhesus:
13. Wultu dulden leren,

so se, leff, liir her an my:
an myne wunden rode
mit mynem bitteren dode;
hir an so speygel dy.

De zele:
14. Ik se dy, left, gekronet

myt eynemkrantze roth,
den drichstu, 1eff, vul pyne
al umme den willen myn,
dar na so steyt myn modt.

Jhesus:
15. Schollewy twe levewesen,

so nym, leff, den kransz to dy
drich ene unvorborghen
den avent unde ok den morgen,
dar by so dencke [an] my.

De zele:
16. Wo se ik, leff, dyneoghen!

dar ummemyt blöde rodt!
dar alle engeleschare
unde alle liilgen klare
syn in ewiger vroude grodt.

Jhesus:
17. Myne oghen syn vordecket

alto eynembilde dyn.
wen dyne oghenmere
stan na ideler ere,
so dencke, leff, an my.

De zele:
18. Woblecksyndynewanghen!

wor isz de schonheyt dyn?
dyn liff mit blöde berunnen
hir henget an der sunnen
al ummede schult myn.

Jhesus:
19. Bistu nicht geleret

al an der leve grod?
al de eyn vast leff kesen,
ere varwe se vorlesen
unde bernen van leve roth.

De zele:
20. Woreckestuuth dynearme?

entfanck my, leff, dar in!
mochte ik an dy rouwen,
dyne groten lewe schouwen,
so worde ik seker vro.

Jhesus:
21. Ik bin alle tyd berede

unde wil dy dar inne entfan.
de sunde scholtu myden,
unde ummemynen willen lyden
allent wat dy kan an glian.

De zele:
22. Ik sta unde se dy, Jesu,

myn leff,
vorwundet al an dat lierte dyn,
mochte ik my dar in senken,
wen myn herte unde munt nicht

mer spreket,
so ladt my, leff, dar in!

Jhesus:
23. Schal ik dy laten rouwen

an mynes herten grünt,
so verwunde erst dyn herte
myt mynes lydendes smerte
to betrachtende in aller stunt.

De zele:
24. Jhesu, eyn bunt der mirren

gifstu den leven dyn.
se mit dy so moten dregen*)
dyn cruce in allen wegen,
wultu, so mach id syn. Amen.

DieszLied bietet uns ein zweitesGedicht der Gattung, welche
bisher in der niederdeutschenLitteratur nur durchdasbekannteLied:
Hef'f up din cruce, min leveste brut (Hölscher, Geistl. Lieder

*) Edvv.Schrödervermutet a. a. 0. S. 14. dasz es heiszen müsze: da mit
sy motendregen.— Dregen har.doppeltesObjekt: den Bund der Myrrhen, und:
dein Kreuz.
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aus demMünsterlande, Berlin 1854, nr. XLV, nd. Jahrb. VII, 3 ff.
Horae Belg. X, nr. 81, Werdener Liederbuch, nr. 23) vertreten war.*)
Die KopenhagenerHandschr.: Boek deskerstliken Levens. St. Kong.
Bibliothek zu Kopenhagen. Manuscr. Thottiana 8° nr. 32 ist datiert
vom J. 1423 und zählt 18Strofen, von denen Str. 15—18 amRande
stehen.**) De liere:

15. Tom hemelrike is eyn wecli alleen.
Dat is de crucewech vnde anders nyen.
Al dyn walvart vnde ewich heyl
Stet an den cruce. Nu kes***) vnde deyl etc.

Das im Wortlaut ganz abweichende,nach dem niederdeutschen
Liede gedichtete hochdeutschefand Hoftmann von Fallersleben 1821
zu Koblenz auf der Rückseite einesGemäldesaus dem15.Jahrh. Es
ist gedruckt im Anzeiger f. Kunde d. d. Vorzeit 1834, Sp. 27, und bei
Wackernagel K. L. II, S. 656, nr. 847. Vgl. auch daselbst nr. 848.

*) Edw. Schrödera. a. 0. S. 15.
**) Nd. Jahrb. VII. 5.
***) Wähle.



Erläuterungen und Bemerkungenzum nieders.
Crux fidelis.

I, 1. Vgl. Werdener Liederhandschrift im nd. Jahrb. XIV, nr. 10 (S. 74):
De werlt lust en mach niet staen, Daer voer saltu dy hoeden.Die Holländer haben
die Form desWortes werld noch, mhd. werlt, comp,mit wer der Mann, ahd.
weralt, werolt, worolt, werelt, werlt: Zeitalter der Menschen-,as. werold. ags.
verold, engl, world; besondersdie sündige,den irdischenFreudenergebeneMensch-
heit, das weltliche Lehen im Gegensatzzu einem liöhern. Ausleg. d. 10 Geb.
p. 20: Segget alletijt in iuwem herten myt ynnicheit. Here affkere myne
ogen, dat se nycht an seen de ydelicheit duser werlt. In diesemSinne
wird die Welt mehrfachpersonifiziert: diu werlt git uns allen nach hongeIntter
galten Vrid. 31, 1. diu weit ist uzen sehoene.wiz, griien und röt, nnd innän
swarzer varwe, vinster sam der tot. Waith. 124, 37. Vgl. der Welt Lohn von
Konr. v. Würzburg und dazu F. Sachse:Der Welt Lohn von K. v. W., ein Beitrag
zum Verständnismittelalterlicher Glaubens-und Lehensansicht. Berlin 1857.

I, 2. Vgl. Jellinghaus, Aus KopenhagenerHs. Nd. Jahrb. VII. G: We zieh
tho gade keren wyl de zals ein tyd begynnen. Er ein de dot den wech vnder
gha. Des warne ik etc.

De Jungelink sprak ut gndenmode: Syn cruce wyl ik em helpendraghen.
S. 9: Behödemy myt diner macht dorch dynen hilgen cruceskraft.

I, 2. Vgl. Liihben, Mittheilungen aus niederd.Hs. Oldenburg 18744a: De
desserwerlt vrunt io wel syn, De mot in vygentschopby gode syn.

I, 4. Wackern.: jhesu syne. Der Dativ vor demPossessivumwieHI, 5 ist
nicht ausschlieszlichniederdeutscheWeise.

I, 3. losheit, R. V. von Liibben 642, 966, 2128: Schelmerei,Büberei-, mit
losheit gefangen; dede is der losheit vul, cf. Mnd. Wb. s. v. myt losheit vnde
vorrederye.

I, 4. leren = lernen wie R. V. 255, 1435, 2268,6763. Vgl. R. V. 2815:
geistlik unde van guter sede.

I. 5. Sus togedehe sine eddelheitR. V. 5435.
I, 6. vogen c. Dat. sich passen für; wo denstlik ik si to ju gevoget.

R. V. 4277.
II, 1. euenkamelik:entsprechend,gleichkommend,ähnlich,vgl. „convenierend“.

Die Verähnlichungder Christenmit Christo ist gemeint, vgl. Phil. 2, 3—5. make
wird statt male zu lesensein; gibt dochmake einen reinen Reim zu sake im
Gegensatzzu mäte. Wie Christus er buoidi/jari ävitqtJmm-wandelte, so sollen die
Christener o^iouö/iaTtXj. leben. Vgl. Ausleg.p. 59: vpdat du mögest dy euen¬
kamelik maken synem zede. wente vnlikheyt der zede thelet nene
leue. Vgl. Mnd. Wb. ock gemeiner christlicher tucht vnd gelouen
lickmetich vnd euenkomelik.

Wiechmannliest II, 1 mate für make, vermutet aber S. 15 dasz make zu
lesensei, wie der Reim zu sakefordert. Wackern.hält mate nur für einenDruck¬
fehler wie VIII, 2 uns für ens (einmal). Zu den beiden ersten Zeilen unserer
Strofe vgl. die Stelle aus der nd. Beschreibungder PersonChristi aus der ersten
Hälfte des 15. Jh. Germ.XII, 103: Vn wan eyn mynsschedyt bylde cristi aldus
denneinwendighenansut myt den oghen sines herten, so scal me dat so langhe
ansen,so dat he dat lef krige vnde bekenne,dat id sin vader sy.
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In dem ganzenDruck bedeutet die Abkürzung vnd’ nicht vnder, sondern
vnde,während sonst im Buchedas Häkchen an den betreffendenConsonantenfür
die Buchstabener steht, wie z. B. I, 1 v’late = verlate; V, 4 ane d’ sunde
brekeliclieit = ane der s. br.

II, 2. gheuere:Gehaben,Verfahren. WiechmannWb. 77. Vgl. Ausleg.p.59:Syne zede vnde syne wise is sik armeliken to holdende.
II, 4. misgebere:misgeschaffen;misgeberdriven: ungeberdigsein, Unge-

berdigkeit zeigen. R. V. 6523. Die Liebestellet sichnicht ungeberdigI Cor. 13, 4.
II, 6. men: aber,sondern,nur; oft zurVerstärkungder Imperative= doch.—

sachtenbesänftigen; cf. XIII, 2. Vgl. Ausleg. p. 59: Lere dit vnd’ wes nicht
van eeneme riken verbolghen mode ete.

Vgl. ,Dat hus der dogeden1 bei Lühben, nd. Hs. fol. 80:
Eyn otmodichherte vnde grünt
Schal sik hodento aller stund etc.

Vgl. Ebstorfer Liederhandschriftnd. Jahrb. XV. S. 11b, Str. 21:
Ik bidde dy, sote Jhesu,
dorch diner leve kraft,
the myn wilde herte
in dines crucesast.

HI. 1. sich dreegenvp: trauen auf sich verlaszen auf; vgl. Red. Sp. ed.Schröder167: undedreglienmy upmynebrunenegghen.— se dregensik meist vp
ere Sterke. R. V. 4751.

III, 2. Eddelicheyt: edle Geburt, hohesAnsehen,Vornehmheit. Dorch juwe
eddilicheit vnde dorch juwe ere. R. V. 38, cf. 4854.

III, 3. vgl. Ausleg. d. 10 Geb. p. 20: vnde stedes blyue in diner gnade
III. 4. Vgl. die nd. Beschreibungder PersonChristi Germ. XII, 103: myt

ynnigen tränen der medelydingeund Ausl. d. 10 Geb.p. 31: De rechtuerdycheitgiftIon na werken,de barmherticheytgyfit medelydicheit.
III, 6. genoetGenosze,= genot, genote. R. V. 3526, Gleichstehender,

Standesgenosze.Mnd. Wb. s. v.
IV, 1. An der tijt de gade behagede;vgl. Werdener Liederhandschriftum

1500Nd. Jahrb. XIV (1888)S.86 (nr. 21): ,In den tijden van den yaren, Doegod
all dinck volbracht.“ Vgl. Redentin er Sp. Schröderv. 737; in meinerBearbeitung
Bremen 1874S. 58, v. 731: do desgade behelikwas. Behagen: gefallen. Theoph.
I, 757, 771, 814. Nummant kan alle man alle wege behagen. Tunnic. nr. 1297
Vgl. Schiller u. Lübben mnd. Wb. I, 190. Bremer Wb. 2, 562. offeren een
behegelikoffer. Ausl. d. 10 Geb.p. 30. Übrigens könnte man auch an be-liagen=
mit einemHag (Zaun) umgebenhier denkenund demnachübersetzen:In der Zeit,
die Gott bestimmte(= begrenzte).

IV, 2. Vgl. Ausl. p. 562: do he vmme vnser salicheyt willen dale
stecli vth dem schote synes hemmels eben vaders etc.

IV, 5. Sehr geschickt wird so das 8; er pogtfjj »ev inäq^uir Phil. 2, 6
wiedergegeben. Zu vorgevencf. R. V. Gl. 1. 7, 12 (hingegeben).V, I. Vgl. Redeutiner Sp. Schröder v. 368: eyn vorste desvredes, got
sterfiik, woraus freilich Drosihn Ztschr. f. deutsche Phil. IV, 401 got sterklik
emendierenwill, eine Form, die sich gar nicht nachweisenläszt.

V, 2. misquemichÄeythat der Text für misquemicheit(= Ungemach)wegender Brechung in zwei Zeilen, vgl. Ausl. p. 26: vmmebequemicheyt.
V, 4. breklik gebrechlich,brek für gebrek. He kan sien brek nig spreken:

er kann seineNot nicht vortragen.
V, 5. Vgl. SchroederRedent Sp. 654: dat gy jw nicht scheppenvrede;

Zeno 1306: He gaf on allen sine hulde unde sinen vrede.
V, 6. neewerlde: niemals.
VI, 1. Vgl. Ausleg. d. 10 Geb.p. 16: In der olden Jüdischen ee.
VI, 2. afschrieen, vgl. Schiller mnd Wb., wo aber nur die Bedeutung

aufkündigen,während hier Red. Sp. 546 zu vergleichen ist: dar liebbe ik wol af
gelesen. Die ganze Strofe erinnert an Red. Sp. 363—70. Vgl. meine Be¬arbeitung S. 218.
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VI, 2. Vgl. Redent Sp. 1718: gy twistelt Mistemit deinemunde. Wiechmann:
bereits,oft. Lübben: frischweg, ohneZaudern, unbedenklich. R. V. 1559, 2227,
3034, 4161,3878,5225, 5616.6210, 6619,6639. Bei Lappenb. Bremer Gesch.Q.
118 heiszt es von den Toten: se worpen sie rnste to samendein eine kulen uppe
derwalstede. Ob vuste,wie Lübben meint, Superl vom alts. fus (pronus,promptus,
paratus)? Cf. Theoph.I, 189, wo es Hoflm. v. Fallersl. durch ,sehroft- erklärt.

VI, 3. wo: wenn, wie.
VI, 5 togen: zeigen. R. V. 982, 1132, 2323, 5435, 6569,5326. Daneben

togen: erzeugen.
VII, 2. Vgl. Red. Sp. v. 365 und meine Bearb.S. 218, wo Jesajas sagt:

Ik hebbe ghepropheteret an der erden, van eynre jnncvrowen schalt
en kynt ghebaren werden. Der Verf. deutet mit den ,heidnischenFrauen
auf die Sibyllen, die von Christo weiszagten.

VII, 5. telen: zeugenR. V. Gl. 1, 14undAusleg.p. 59: wente vnlikheyl
der zede thelet nene leue. procreare,gignere, ags. tilian; noch im hochd.
Ausdrucke: Kinder erzielen,eigentl. Samenziehen,vgl. saad-wark telen, allerhand
Samen ziehen; to telen das Geschlecht die Familie vermehren; telbar was sich
fortpflanzt; tel-tiil die Zeit des reifen Samens;teling dasKinderzengen. Nordfries.
Landrecht von 1426,Art. 20: düsse man offte fruwe baven de teling gekahmen
sind. — De vrouw ist nog int Kinder telen. Zu VII, 5 vgl. Ancelm. 192: Sin
moter was ein reine maghet.

VIII, 2. Statt uns ist mit Wiechmannzu lesenens— einmal.
VIII, 4. innicheit Frömmigkeit, Andacht, vgl. ,innige tide1 (andächtige

Gebetsstundenim Spegel der samitticheit. Wiechm. Meklenb. ans Litt. 19. So
stund he dennean dem köre mit godesvruchten in groter innicheit. Magdeb.
Sch.Chron.61, 18. VIII, 5. Vgl. Werdener Liederhandschr.a. a. 0. S. 77:

0 mynsche,denckaenmijn lijden,
Sundensalstu altijt mijden,
En sundigheniet up den troist,
Dat die schekerwardt verloist,
Want onversienso komt.din doet.

VIII, 6. Vgl. Jesaj. 63, 2 u. 3 und Hehr. 5, 7; wynparseist dieWeinpresse,
die Kelter, mlul. winpresse;prelum eyn weynpresse:Diefenb.221, der mit grözer
uöt die winpressehat getreten. Vgl. Br. Wb. 3, 294. Parse, perse, f. Pressung,
Druck, Presse.

IX, 2. Vgl. JRedentiner Sp. v. 423: do horte ik van Jhesu groten
storm, he want sik alzo en warm. R. V. 4581 und 82: desse— worm klagede
hir mit grotemestorm, mit Ungestüm. In unsererStrofe wird im Gegensatzzu
der Stelle im Red. Sp. geradedas Verstummendes Herrn beim Ungestümder
groszenSchmerzenbervorgehoben.Während es dort heiszt: ,ich hörte von Jesu
groszenSturm1,heiszt es hier: an sik driuendegroten storm: dieszin sichTreiben,
dieszVerstummensoll man vom leidendenChristus lernen.

X, 1. Vgl. Ebstorfer Liederhandschr.nd. Jahrb. XV, S. 11, Str. 12: So ik
en an gheschouweDen forsten hochghebaren,De leve heft ene vorwundet,
Sine varwe heft he vorlaren. Dazu S. 14, Str. 20: Mocht ik an dy rouwen,Dy ne
groten leve schouwen, So worde ik seker vro. Ebenso S. 11, Str. 17: De
lewe heft ome ghebunden De hilghen hende syn Al an des crucesaste Hit
scharpennegelkin.

X, 3. Die SchandedesDiebes galt dem deutschenVolke einst, wie das
z. B. der as. Heliand bezeugt,(in Ueberbietung des göttlichen Gesetzes)als die
grössteSchandeund Schmach,daher hier: missegerekentlijk den denen, vgl. Red.
Sp. 574: ik hebbean demegalghenghehangen; die Strafe des Diebeswar ja der
Galgen.

XI, 1. Statt kruce hoch ist zu lesen mit Wackern. kruce fron. — mhd.
vröne, vrön, ahd. fröno Gr. 3, 147 adj.: was demHerrn gehört, in geistlicher Be¬
ziehunggewöhnlichdurch heilig übersetzt. Vgl. der fröne geist MS. 2, 1996. An
des frönen kriuzes stab. Schindlers Ulr. XL Vgl. vrönalter, vronlicham,
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vröncspise,vrönekriuze: das heilige Kreuz desHerrn. Din einborner sun wart an
dem frdnekriuze wunt. M. S. 2. 137 a. Vgl. Ebstorfer Liederhandschr. nd.Jahrb XV, S. 25, Str. 27:

De bom des hilgiien cruces
isz hoch unde ok al breydt,
dar jo mydt wyden »'men
Jhesusmyn leff uppesteydt.

XI, 2. Das ,eddeler bom is ne gehört? gilt für die ganze altdeutsche
Dichtung, in welcher der Kreuzesbaumals der edelste, der wahre Lebensbaum
erscheint; in neuererZeit hat Itiickert die alid. Anschauungwieder ans Licht
gebracht und dichterischverwertet iin ,7iaum desLehens-. Nach demEvangeliumNicodemi,das im M. A. sehr bekannt und beliebt war — findet sich docheinelateinischeÜbersetzungdes apokr. Ev. Nicod.schonaus dem9. .Ih. in der Bibliothekzu Einsiedeln,abgedruckt in Thilos Ausgabe— schicktAdam, als er totkrank wardseinenSohnSeth zu dem Cherub, der vor demParadiese lagerte, solcheszu ver¬wahren, und bittet ihn um eine Frucht vom Baum des Lebens, dasz er wiedergesundwerdenmöchte. Seth empfängt von dem Engel drei Körner, die er in dieErde verscharren soll; darauswürden drei Ruten hervorwachsen,die sollen zu¬sammengedrehtwerden,dasz sie sich zu einemStammevereinigen und ein Baumwerden. An diesemBaumesoll eineFrucht wachsen,dadurchAdamund alle seinefrommenKinder zum ewigen Leben erhalten werden. Seth handelt nach derWeisung desEngels. Als drei gleich schwankeReiser aufgehen,dreht er sie zu¬sammen,dasz sie in einenStammverwachsen,obenaber geht das eine gleich auf,die andern beugensich, eins zur rechten, das anderezur linken Seite aus. DieserBaum wurde nach demEv. N. zu SalomosZeit zu einer Brücke über den BachKidron verwendet. Da nun die Königin aus Arabien von Salomoüberall herum¬geführt wurde, wollte sie nicht überdieseBrücke gehen,denn, sagte sie, es ist einHolz, daran ihr Juden in künftigen Zeiten euern König werdet kreuzigen laszen.Als Salomodas hörte, liesz er die Brücke wegnehmenund in den Teich Bethesdawerfen, wo es gelegenbis auf die Zeit Christi. Es hat sich aber begeben, daszder Teich einmal abgelaszenund diesz Holz darinnen gefundenworden, dann hatmau es herausgenommenund aufsLand gelegt. Als nun ein Holz zu Christi Kreuzgesuchtwurde, ward diesesschlieszlicherwählt und somit ist erfüllt worden,wasderCherub gesagt, dasz aus den Körnern ein Baum werde, an welchemeine Fruchtwachsenwürde, durch die Adam und alle seine frommenKinder ewig lebensollten;ist also dieszHolz desKreuzes 3000 J. alt gewesen. Vgl. Ev. Nicod. Übers.Reutl. 1861,Von Christi Kreuzholz*S.71. DieseSageging mit manchenweiterenGestaltungen in die deutscheDichtung über. Ein liturg. Schriftsteller aus der2. Hälfte des13.Jh., JacobusdeVoraginehat in seiner legendaaurea c. 68, p. 303die Sagenach demEv. Nie. und alle weiteren Gestaltungenderselben,wie siesichbei den Dichtern dessinkendenH. A., z. B. bei Heinr. v. Meissenfinden,zusammen-gefaszt. Vgl. Drosihn Programm d. Gymn. z. Neustettin 1866, S. 30. Auch imSängerkriegauf WartburgerscheintalssechstesRäthselKlingsorsderKreuzesbaum

(71) Ein edel boumgewahsenist
in einemgarten sö mit wunniclicher list:
sin wurzel hänt der helle grünt durchgangen;

Sin tolde riieret an den trön,
da der süezeGot bescheidetvriunde lön;
die este hänt den garten umbevangen;

Der bouman ganzer zierde stät und ist geloubct schöne,
dar üfe singen vogelin
süezessangeswise nach ir stimme fin,
nachmanegerkunst sö haltens ir gedöne.
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Diesz Räthsel löst Wolfram so:

(71!) Der garto (last diu kristenheit,
der edeleboumdaz is daz vröne kriuze breit, [cf. XI, 1]
wit unde hoch; so hat ez gar hevangen

Den himel und der helle grünt,
da der leide tiubel wachetmanegestunt;
al da er lit, da muoz in dicke erlangen.

Swer mit Gote wil genesen,der nemean sich daz bilde
und viier daz kreuze an siner hant:
er ist behuot,al qurnmeer in tüsent lant;
er ist gewis, der tiubel wirt im wilde, (d. h. der Teufel bleibt ihm ferne.)

(74) Nu grife ich an die este breit,
der daz edelekriuze in al die werlde treit
in manegerhant: swer sich da mite decket,

Der ist behuot naht unde tac
und ist dem leiden tiubel gar ein swertesslac:
sin kranker sin der wirt da von erschrecket.

Des kriuzes kraft erlcesethat die isrähelischengeste:
diu wurzel durch die helle wuot
und nam dar üz daz reine himelischeguot:
da von zerbrachdiu leide helle veste.

So wird das Kreuz im Sängerkrieg auf Wartburg ganz ähnlich wie in
unsermMeklenb.Liede als der Baum des Lebensgefaszt. Dasz jene Sageauchin
die niederd Dichtung iibergieng, zeigt nebenunsermMeklenb.Crux fidelis u. a. auch
eine Stelle in R. V. v. 4885 fg.:

dessedre namenhir ingewracht
heft Seth üt demeparadisegebracht,
wendehe do sulvest de mit sik brochte.
do he den oli der barrahertichkeitsoclite,

sowie das Redentiner Sp., wo Seth v 339fg. (vgl. meineBearb.S.222—224)sagt:

Myn vader Adam lach an groter krankheyt
unt an desdodesarbeyt,
he sprak: Höre sonemy,
eynesdynghesbidde ik dy,
ga to demeparadise
unt sprek an desserwise:
got vader alleweldich,
Adam myn vader biddet dich,
dat du em willest gheven
bi (lime engelede barmehartichait,dat he maghe Ieven.
dat warf ik na myns vaclersboden.
do sprak de engel van gade,
dat was de enghelMichael,
he sprak: Seth, lat dyn wenent snel,
de olye machdy nyclit werden.
he sprak: menpate dyt ris an de erden;
wen vif düsendjar synt ummekamen
unt 6 hundert, dat mach dinen vader vramen
unt alle symesiechte.
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Über die Legende vom heiligen Kreuzesholze vergleiche man besonders
K. SchröderVan deine holte des hilligen cruzes. Mittelniederd.Gedicht
mit Einleitung, AnmerkungenundWörterbuch; Erlangen 1869,sodannA. Berlinger
im Bonner theolog. Litteraturblatt 1871, Sp. 101—110 und: Die deutscheSage,
Sitte und Litteratur in Predigt- undLegendenbüchernvon A. Birlinger, Wien 1874
(Separat-AbdruckausderÖsterreich.Vierteljahrsschrift für katli. TheologieJalirg. Xll,
3. Heft, 1873)S. 27, X: Zur Legende vom heiligen Kreuzesholze. Hier ist die
schöneLegendedesJacobusdeVoragine nach einer elsässischenHandschr.aus der
Mitte des 14. Jahrh. mitgeteilt, sowie der vollständige Bericht desJohannesde
Pineda De rebus Salomonislibri octo, Mainz 1613 fol. Lib. V, cap. XIV, p. 550.
Vgl. Berlinger a. a. 0. S. 29—41. Zum Verständnissesetze ich hier die schöne
Legende des Jacobusde Voragine her, welche jener elsässischenHandschrift aus
der Mitte des 14. Jahrhdts. entnommenist').

95ou beut ^eiligen cruce als c§ funben wart. baö beitigecruceroart
fuubcit noch ber urftcubc uuferä Ijcrrcit über jtueiljuubevt jor. mir lefeitt in beit
cricfcpcubudjcru,baSSetl), 9lbamc0furt fad) fittcn Uatter 9lbamfielen, bouonging er
an baS HkvabiSunb begertcbcS Dlepe3(DcIeS)ber erberntbe,ba* er finenuatter
9lbambomittegetuntmachte, bo gab inte ©aut SHirfja^eleinen jung noit bemboittc
au bem9lbantgefünbetpatte unb jprad): tucuttcbis jtuig frutf) bringet, jo joH bin
uatter gefuntmerbett! bo nu ©ett) tuieberheim fatn, bo >ua§Ülbam begraben;bo
pffnnjct er bis stutguf fineSuattcrS9lbame3grab, aljo tuart baruS ein grofferbotn
unb lucrte ju Salomonis jit bo nu Salomoit bcu bom jo fd)oncfach,bo f)ieöer in
abe Ijotueu(931.88a, ©patte 2) unb pieS in feegenin fin puS. bod)fugetcfid) bis
tjolcä an feine fiat in beuthufe; bauoit für nmrfeitt bic jimberlüte baSpolcj aljam
unnucäeSunb luart über einengrabengeleit,baScStoereein fteg,beit bie über jottent
gou. bo 111tbic funigin bott ©abamottefaren ju Salontouc,ba fü fine luisheit hörte,
bo fallt fü au benfteg bcSpotcjeS,bo erfauntefü itt bentgeifte baSber betjatteralter
itteufdjcitjottc au bempolcjc Iiben; bauonluottefü barttf mit treten me; fü fnütoebe
niber mtb bat baSIjotcgan. bo nu bü funigin Uott©aba©alonioii geoffeubartebaS
bis hotcäfotte einefadjc fin ber jcrftorungebeSjubeidjenricpeS,bo pieS er bis potcj
fürgrabettgar tief ttitbcr bie erben,baSeSiit fuubcitmürbe; hie nod)befand)baSbie
jubelt foltcut grabeneinenmitjerbaSmatt ir Opferbo imtemufdje:atfofontentfit uf baS
holcj. uonbemehotejeenphingbaSmafferfo groffetraft, ba§cSgu fitbeitftunben[malen]
bcStagcSluart bcluegctmtblucr beititegebrefthafttuaSmtbbererftein baSSBafferfid) lies,
ber luartgcfuut. bo cSnu nopetebemtibcitbcltnfcrShcrrcit,bo fracbetebispolcgobebem
maffer,bauoitnomentcSbic jubettunbmadjtenteincrucje.

Das GedichtVan demeholte deshilligen Cruzes, von demC. Schröderdie
erste kritischeAusgabeveranstaltete,ist nach ihm eine fast wörtlicheUebersetzung
einesmittelniederl. Gedichts,welcheswiederum auf einer älteren Vorlage beruht
Die Übertragungdesselbenin dasMittelniederdeutscheverdankenwir derBrüderschaft
desheiligenLeichnamszuSt.JohanneszuHamburg,auchdiePlanderfahrer-Gesellschaft
genannt, eine Brüderschaft,welche im J. 1392gestiftet wurde. Ihr litterarisches
Interessebethätigtesiebin derVeranstaltungeinerSammlunggeistlicherundweltlicher
Gedichteunier demNamen„Hartebok“, in welcherunserGedichtdie zweiteStelle
einnimmt. Die Handschrift desselbenfand Lappenberg1847wieder in der Ladeder
noch lebendenMitglieder jener Brüderschaft. Die Übertragung in das Mittelnieder¬
deutschedürfte nachC. Schröderan der Grenzedes 14. u. 15. Jahrhunderts statt¬
gefundenhaben, ln seiuerEinleitung wird dann nachgewiesen,daszdie Parallele
zwischendemBaumdesLebensim Paradiseund ChristoderLehredergriech.u. latein.
Kirche geläufigwar und wie auch in der protestantischenKirche die Beziehungdes
LebensbaumesaufChristumnachdrücklichsowohlvonCalvinwie vonLuther anerkannt
wurdeundwiedieSageaufGrunddeszweitenTeilesdessog.EvangeliumNicodemi.dem
Descensusadinferosausgebildetwordenist. Indemauchdie verschiedenenFaszungen

9 De inventionecrucis.
Dis hochzit ist ufgeseczetin der orendesheiligen crucesals es fundenwart, nn wartes fundonotwio dicke (oft): von erst fant Seth dasheilige cruce in demirdenisclienparadise;do nochwart es fandenvon Salamoneuf demLibano; hie noch fant es die kunigin von Sabain demTempelSalomonis:do noch fundent esdie Judenin eimowiher; hüte wart es fundenvon Sant Lenenauf dembergeCalvarie, do unser liorro gecruzigetwart.
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und Bearbeitungenderselbenmitgeteilt werden, bietet dieseEinleitung die wert¬
vollste und gründlichsteDarstellung, deren Ergebnis der Vfr. selbst S. 47 ganz
kurz so zusammenfaszt: „Im Anschlusz an die kirchliche Lehre, dasz der Baum
des Lebensnach der einen, der Baum der Erkenntnis nach der andern Seite hin
Vorbilder desKreuzesChristi seien,bildete sichdieSage,daszdasHolz desKreuzes
von einemBaum genommensei,dervondemParadiesesbaumabstammt.Nochin ihrer
erstenEntwickelungbegriffen,fanddieseSageeinenwillkommenenAnknüpfungspunkt
in einer anderen,derenfrühereSpurensich unsernBlicken entziehen,die aberplötz¬
lich fertig uns im Descensusad inferos entgegentritt: Die Sagevom Öl der Barm¬
herzigkeit. So ergab sich denn, daszSeth, der im Paradiesefür seinenkranken
Vater das Öl der Barmherzigkeit erflehte, zwar diesesnicht bekam, wohl aber
einen Zweig vom Baum der Erkenntnis mit der Verheiszung, dasz in
demHolze des Baumes,der von diesemZweige wachsenwürde, dereinst das ver-
heiszeneÖl der Barmherzigkeit flieszensollte. Auf jüdische Traditionen gestützt,
fand man diesesHolz im StabeMosis und im StabeDavids wieder. Eine andere
alte Sageliesz den Baum zu SalomonisTernpelbaugefallt werden; dochwollte er
sich den Maszender Bauleute nicht fügen und ward verworfen, — eine durchaus
korrekte Sagenbildungzu dembibl. Worte: Lapidemquemreprobaveruntaedificantes,
liic factus est in caput anguli (Ps. 118,22). Zum Eckstein, d. h. zum Träger des
ganzenErlösungswerkesward dann der Baum im Kreuze, uud da erfüllte sich die
Verheiszung:denn aus den Wunden desHeilands, der an ihm hing, flosz das dem
Adam verheiszeneÖl der Barmherzigkeit.“

In unsermHeklenbnrgerCrux fidelis aber habenwir nicht nur eineAnlehnung
an die alte Sage,sondern— was viel schwererwiegt und was als eine besondere
SchönheitdesLiedes hervorgehobenzu werdenverdient — eine tiefe Verbindung
der deutschenNatur- und Heilsfreude,wie sie nur den edelstenSchöpfungenunseres
Volks- und Kirchenliedeseigen ist. Kürzer und schönerkann sich wohl kaum die
alte deutscheNatur- und Heilsfreude aussprechen,als es hier in Str. XI geschieht.
,Sote neg eie1,siiszeNäglein erblühenam Kreuze; es ist die Lieblingsblumedes
deutschenVolksliedes,dieNelkegemeint; Blumewie Gewürzsind im deutschenVolks¬
liedewie oft genannt; es ist dasmhd.nägel,negclin,negelkin. Jeälter dieNägelein
werden,destowohlriechendersollen sie werden, sie verlieren nicht die alte Kraft,
gleich demKreuze: es bleibt das crux fidelis; ein negelkin mac niht geligen an
einer stat die lenge, daz niht ruchesbreiige. Pass.K. 509, 2. Von edelenwürzen
als nägel sint unt muscatplude.— Nägel sind heiz unde trucken, aber sie sind
heilkräftig wie das Kreuz und werdengenannt nebenpardisepfel und lignum aloe,
ingeber und muscatplude. Diemer Arzneib. g. XIII. Vgl. die Handschrift des
Redentinei’ Ostcrspielsmit BeiträgenzuseinerGesell,u. Litteratur, Schwerin,Bären¬
sprung 1892,p. III. Je mehr man gewisseunansehnlicheKräuter und Gewürze
reibt oder brennt, destostärker die Wirkung, wie beim Kreuze, das seinever¬
borgeneKraft umsomehr offenbart,je mehr es in desFeuersHitze erwärmt wird,
wie der wackere Rostocker Prediger N. Gryse sagt (Vorw. z. Laien-
Bibel, Rostock 1604: Dat ander Deel p. 2): Denn gelyck alse dat Riikepuluer
vnde de Wyrok nicht eren verborgenenherliken Rüke van sick geuen, ehr se des
Vüers bitte erwärmet, edder ock de safft vnde krafft alles wolrükendenKrudes
vnde Krüder, Meyerans,Saluien,Lauendulenedder desCaneels,Pepers. Engefers,
Muschatenvnde dergliken, nicht na dem schlichten vterliken anseendevnde an-
schouende,sonderenwennmen se ryfft vnde wryfft, smecketvnde kouwet, thobyth
vndegenüth,recht egentlikerkandt vnde bekandtwert.1

Vgl. Ebstorfer Liederhandschr.nd. Jahrb. XV, S. 12 (Jesus mein Liebster1)
Str. 5—6:

To myneslevesVoten
dar stan twe bomelin
de eyne dricht muschaten
de ander n eghelkin.

Muschatende sint sote,
de negelkin de sin gud,
wan ik der machsmecken,
so draghe ik eynenvrisken motd.

So meint es auch unser Lied, wenn es vom werdigenkruce fron sagt:
.eddelerbom is ne gehört' und dann weiter vom Kreuzesbaumerühmt: ,sotenegele
best du ghedregen.1Sonst heiszt es im Volksliede (Uhland nr. 30) statt: die
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negelkin de sint gud, sote vielmehr: Die Negeloin die sind resz d. h. scharf,
beiszend,wie obenS. 19, Str. 17 im Ehstorfer Liederbuch:die Schärpen negelkin.
HeideWörter, Näglein und Nelke sind nämlich Verkleinerungsformenvon Nagel,
mit dessenbreitem Kopf die aufgeblähteNelke eine gewisseAehnlichkeit hat, in
den Augen z. B. des blumenliebendenHolländerseine sogrosze,dasz er die Pflanze
geradezuNagelbloem nennt. Das althochd. nagalwurde in seiner oberdeutschen
Verkleinerungsformzu nagelin, negelin (Näglein), in seiner niederd.zu nagelken,
Nelke. DieselbeZusammenziehungvon nagal habenwir im engl. nail.

Auch ein negelboumist bekannt, der hier dem Kreuzeshaumentspricht, wie
in einemalten herrlichenVolksliede der Maibaum dem Kreuze. Diesz Lied, eben¬
falls dem 15. Jh. angehörig, vergleicht sich insofern ganz demMeklenb.Crux
fidelis, als es wie diesesvon der tiefen altdeutschenNatur- und Heilsfreude ein¬
gegebenund durchdrungenist. Es erscheint wie eineErweiterung desGedankens
der 11. Strofe unseresLiedes:

Ich weisz mir einen Maien in dieser heilgen Zeit.
Den Maien, den ich meine,der ewgeFreud verleiht,
der Maien, den ich meine, das ist der süszeGott,
der hier auf dieserErden litt viel manchenSpott.
Da gehn wir zu demKreuze und nehmendesMaien war,
der hat gar rote Blüte, den uns die Magd gebar.
Laszt uns sein Haupt anseben,das ist von Dornen wund:
wer JesumChristum lieb hat, fürwahr der wird gesund.
Nun sehnwir an seineHände,die sind mit Nägeln durchschlagen:
wir sollen sein würdiges Leiden in unsermHerzen tragen!
Sehenihm an seineSeite, sein Herze kann man sehn,
da sollen die reinen Herzen desMorgensin Maien gehn.
Nun sehnwir an seineFiisze. die sind mit Nägeln durchbohrt.
Dadurch ist uns gefloszendesHimmels höchsterHort.
Unter desKreuzesAste da schenktman edlenWein,
da sollen die reineu Herzenvon Minne trunken sein.

Die alte deutscheMaifreude, das Suebenund .Finden“desMai, den ,Mai¬
baum'. den ,Maigraf', ja selbst den ,Maiwein' überträgt hier das Volk in kindlich
kühner Weise auf das Kreuz. Die alte heidnischeMaifreude wird zur Heilsfreude,
das .Maiengehn'wird ein Zum Kreuzegeben,der Maibaum zum Kreuzesbaumund
als Maigraf, der edlenWein schenkt,erscheintder Gekreuzigtemit Seinemteuern
heilkräftigen Blute. Das ist deutscheNatur- und Hcilsfreude.

XI, 6. vernoegen:befriedigen,bezahlen,zur Genüge,völlig bezahlen. Vgl.
Marienmessev. 272—75,nd. Jahrb. XII, S. 147:

Agnus Dei, vnbevlekedelam,
Dat van dem ouerstentrone qvam,
Du best an deine cruce dreghen
Alle sonde, dar we ynne leghen.

Vgl. nd.Jahrb.XV S.14, Str. 18: Dyn liff mit blödeberunnenHir hengetan der
sunnen Al umme de schult myn. Gerade diesz ist der Sinn der Stelle, dasz
alle Schuldenbezahlt sind, also nicht etwa v’tegen zu lesen, was den Sinn nur
abschwächt,wenn auchder Reim reiner würde.

XII, 2. In demOriginal durchwegada£für adam.
XIII, 1. Zu Boge kruce dine arme vgl. Ebstorfer Liederhandschr.im

nd. Jahrb. XV, S. 13, Str. 1: Boghe dynen strenghen telghen, Du schone
palmeholt!

XIII, 2. sachtecf. II, 2; streuicheit, streven: niti, obniti, repugnare, as.
str®fan, verwandt sind, struuf, straff, strüubig, rauh; daher struven, strüwen, sich



sperren, streef adj. und adv. was da strebet oder Widerstand tut; sik to streve
setten: sich sperren,widersetzen.

XIII, 5. leclematevon lid, Glied membrum;pl. lede, ledematen:artus; een
lid vam finger\ den arm wedderint lid setten. Br. Wh. 3, 63. leden= zerglieden,
zerstücken Mnd. Wh. s. v. Die nd. Beschreibungder Person Christi aus der
ersten Hälfte des 15. Jh. Germ. XII, 103 sagt, der Herr habe gehabt vrome
Sterkelede.

XIII, 6. sik gewento säte,vgl. setten, Br. Wb. 4, 758 f. und 768: Ruhe.
Stille, Beunruhigungdet Gemüts. Br. Chron. gleich im Anfang: — so lange, dat
sick ore (der Sassen)forste Wedekindt a. 785 tho säte gaff und Christenwordt. —
sik to sadegeven:ruhig werden,lat. sedatio,Befähigung.

XIV. 1 fg. Vgl. nd. Beschreibungder PersonChristi a. a. 0.: Vn so scal
de bescouwendemynsche des lydendes, dat he leden lieft, den merken vnde
ouerdencken,wo dat vnse leue here ihe X in alsodanerwise vnde sconerstaltnisse
lieft gliewesen,vndewomystaldich dat he dowart in den daghevnser verlosiDghe;
vnde scal den ouerdenckensin bitter lydent, vnde scal emedesdanckenmyt allen
vlite, Amen.

Nachdemwir unser MeklenburgerCrux fidelis, diesefreie Bearbeitung jenes
altenHymnus(S.6) betrachtethaben,mögezur VergleichungundWürdigung nocheine
Bearbeitungdes obenS. 7—9mitgeteilten Hymnus ihrenPlatz finden. Bekanntlich
dichtetederCantorzuJoachimsthalin Böhmen,Nicolaus Herman, derhochbetagt
am3.Mai 1561starb, ebenfallsein Crux fidelis. Ohnedemedlen Dichter, der sich
als der Ersten einer der reformatischenBewegunganschloszund durch sein kind¬
lichesGemüt, wie den leichten klaren Flusz seiner innigen Lieder sich so grosze
Popularität erwarb, irgendwie zu nahe treten zu wollen, wird man doch uuserm
Meklenb.Crux fidelis, wenigstenswas SelbständigkeitundFreiheit der Bearbeitung
betrifft, unbedingt den Vorzug gebenmiiszen. N. HermansLied findet sich gleich
andern Liedern des Verf. wie z. B. .Wenn mein Stiindlein fürhanden ist,
und ,In Gottes Namenfaren wir1 — in den Historien der Stindflut, Joseph,Mose.
Helia, Elisa und der Susannasampt etlichen Historien aus den Evangelisten,Auch
etliche Psalmenvnd geistliche Lieder, zu lesen vnd zu singen in Reymegefasset.
Für christlicheHausveter vnd jre Kinder, DurclrNicolaumHerman im Joachimsthal.
Mit einer Vorrede M. Johannis,Matthesij, Pfarherrns in S. Jochimsthal. Wittem-
berg 1862. Es lautet samt der Überschrift:

Crux fidelis.
,DAs ist gar ein schönerherrlicher Hymnus im Latein, darin hochgerühmbt

vnd gepreiset wird das heilige Creutz. Es sollen aber die Kinder bey demCreutz
nicht verstehendas Creutz an jm selbs, welches ein holtz gewesenist. wie ein
ander holtz oder galgen, sondernsie sollen durch das Creutz verstehen das werck
der Erlösung vnd das Leiden Christi, welchs am Creutz geschehenist. Vnd ist
dieseweiszu redenper Prosopopoeiam,beydenPoetengantz gemein vnd breuchlich,
wiewol es inn Deudscher sprach etwas seltzsam lautet und die art nicht haben
wil. Solcheshabich darumbangezeigt, damit die Kinder oderChristliche Hausueter,
den ich fürnemlich hiemit diene, nicht gedencken.man wolle einenAbgott aus dem
heiligen Creutz machen,wie etwan geschehenist.1

.Folget der Hymnus vnuerrückt seiner Noten vnd Ligaten, wie er im Latein
gesungenwird.1

0 heiligsCreutz, daranChristusstarb
vnd das Leben vus erwarb,
Singenwollnwir deinkampffvndstreit,
wie der Feind durch dich vnten Ieitl
Dein Triumph, Sieg vnd Herrligkeit
rühmbtmanin derWelt weit und breit.

Nulla sylua talem profert.
2. Kein Waldt hat auff demgantzen

Erdreich
ein Bawtn, der sich dir vergleich:

Du grünst vnd blflst lieblich vnd fein,
holdselig deineBletter sein,
Preisenmus man auchdeineZwweig,
kein Bawmtregt Frücht deinengleich.

Dulce pondus sustinet.
3. 0 wie gar ein holdseligeLast

an deim stam du getragen hast!
0 wie thewer sind deineEst,
dran sich Gottes Sohn liengen lesst
Vnd seinearm an dir ausspant,
das alles zu sich zieh sein Hand!
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De parentis protoplasti.
4. Da vnser aller Vater Adam

verfürt wurd durchsWeib Euam,
Welche die Schlang erstlich versucht
vnd betrug durch desbawmesfrucht,
das sie sündigtenwider Gott
vnd fielen in sünd, scbandvnd todt:

Ipse lignum tune notauit.
5. Solchsjammert die Göttlich Maiestat,

vnd beschlosin jrem Rath:
Der schad,durcheinBawmverursacht,
sollt am Bawmwerdenwiderbracht
Vnd am holtz solt werdengebüst
alls, was am holtz gesündigt ist.

Hoc opus nostrae salutis.
6. Also wolt desFeindestrug vnd list,

dardurch der Menschverfüret ist.
Mit gleichemmaszund schwindigkeit
vergelten die Göttlich Weisheit:
Die Artzney solt den vrsprung han,
daruon erstlich der schadherkam!

(juaiulo venit ergo sacri.
7. Als nu erbey kam die selige zeit,

bestimpt von der Dreyfaltigkeit,
Wurd vomVater ins fleischgesandt
sein Son der Welt zu eim Heiland,
Vnd ein Jungfrewlin schwangerwar
vnd den SchöpfferderWelt gebar.

Vagit infans.
8. Do wurd er, wie sonst ein Kindlein

klein.
getockelt in Windelein;
Er wuchsvnd gieng in knechts

gestalt,

bis das er dreissig jar wurd alt,
Do wurd sein Gottheit offenbar
Durch seinWuuden, lebenvnd lahr.

Tempus implcns corporis.
9. Als er nu sein lauff volendet hat,

ward er durch der Jüden raht
Geschlagenan des Creutzesstaut,
do er derWelt Sünd auf! sich nam,
Vnd bezalt mit grossergedult,
was Adam vnd wir han verschult.

llic acetum.
10. Essig und Gail lies man in sein

Mundt,
ein Speerjm sein seitn verwundt,
Draus flos Wasser mit rotem Blut,
das derWelt Sündabwaschenthut,
Vnd wurd also durch seinentodt
mit deentMnschenversünetGott.

Sola digna tu fuisti.
11. 0 du holdseligerCreutzesstam,

der zu solchenehren kam,
das du trügest der gantzen Welt,
einigs Opffer vnd Lösegelt,
Vnd dich ferbet mit seinemBlut
das Lamb Gottes, das höchstegut!

Gloria aeterno.
12. Ehr seyGott Vater imHimmelsthron

vnd Christo, seim einigen Son,
Sampt dem heiligen Geist, der

gleich ist
Gott Vater vnd dir, o HErr Christ,
Von nu an bis in ewigkeit!
0 du lieilge Dreyfaltigkeit! Amen.

Zuletzt seihier auch auf daslat. Liedhingewiesen,welchesunmittelbar unter
dem Texte des Redentiner Spiels vom J. 1464geschriebensteht, mit dem
unser nieders.Crux fidelis, wie wir gesehen,auch sonst manchesgemeinhat:

0 crux ave spes unica!
salve arbor sanctissima,
quamJhesussua gratia
morte ditavit propria etc.

Vgl. SimrocksLegenden.2. Auü. 1869S. 212:
Es trägt den Heiland aller Welt,
Er, der ein König und ein Held
Die Völker soll besiegen.

Vgl. Daniel thes.Hymnol. I, 161. Wackern.I, 63. Ob das Lied 0 crux ave
spesunica mit bewussterAnlehnungund Beziehung auf das voraufgehendeSpiel
niedergeschriebenward? Jedenfallsbietet es weniger mit diesemSpiel verwandte
Beziehungenund Wendungenals das älteste, mit demRedentiner Spiele ziem¬
lich gleichzeitigeMeklenb.Karfreitaglied.

Druck von Edmund Stein in Potsdam.
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In dem ganzenDruck bedeutet die Abkürzung vnd’ ni
vnde, während sonst im Buchedas Häkchen an den betreffemi|
die Buchstabener steht, wie z. B. I, 1 v’late = verlate;
brekelicheit = ane der s. br.

II, 2. gheuere:Gehaben,Verfahren. WiechmannWb. 77.
Syne zede vnde syne wise is sik armeliken to holde

II, 4. misgebere:misgeschaffen;misgeberdriven: ungi !
berdigkeit zeigen. B. V. 6523. Die Liebestellet sichnicht ung

II, 6. men: aber,sondern,nur; oft zurVerstärkungder In )sachtenbesänftigen; cf. XIII, 2. Vgl. Ausleg. p. 59: Lere di
van eeneme riken verbolghen mode ete.

Vgl. ,Dat hus der dogeden1 bei Lübben, nd. Hs. fol.
Eyn otmodichherte vnde grünt
Schal sik hodento aller stund etc.

Vgl. Ebstorfer Liederhandschriftnd. Jahrb. XV. S. 11b,
Ik bidde dy, sote Jhesu,
dorch diner leve kraft,
the myn wilde herte
in dines crucesast.

HI. 1. sich dreegenvp: trauen auf sich verlaszen auf
Schröder167: undedreglienmy upmynebrunenegghen.— se t
ere Sterke. R. V. 4751.

III, 2. Eddeliclieyt: edle Geburt, hohesAnsehen,Vornei
eddilicheit vnde dorch juwe ere. R. V. 38, cf. 4854.

III, 3. vgl. Ausleg. d. 10 Geb.p. 20: vnde stedes bly
III. 4. Vgl. die nd. Beschreibungder PersonChristi G<|ynnigen tränen der medelydingeund Ausl. d. 10 Geb.p. 31: DeIon na werken,de barmherticheytgyfft medelydicheit.
III, 6. genoetGenosze,= genot, genote. R. V. 3521

Standesgenosze.Mnd. Wb. s. v.
IV, 1. An der tijt de gade behagede;vgl. Werdener Lj

1500Nd. Jahrb. XIV (1888)S.86 (nr. 21): ,In den tijden vau
all dinck volbracht.1 Vgl. Redentiner Sp. Schröderv. 737; in
Bremen 1874S. 58, v. 731: do desgade behelikwas. Behagen:
I, 757, 771, 814. Nummant kan alle man alle wege behagen.
Vgl. Schiller u. Lübben mnd. Wb. I, 190. Bremer Wb. 2
behegelikoffer. Ausl. d. 10 Geb.p. 30. Übrigens könnte man aj
mit einemHag (Zaun) umgebenhier denkenund demnachüber
die Gott bestimmte(= begrenzte).

IV, 2. Vgl. Ausl. p. 562: do he vmme vnser salichj
stech vth dem schote synes hemmelschen vaders etc.

IV, 5. Sehr geschickt wird so das 8? ev pogipij »ev t
wiedergegeben. Zu vorgevencf. R. V. Gl. 1. 7, 12 (hingegeben

V, I. Vgl. Redentiner Sp. Schröder v. 368: eyn vors
sterflik, woraus freilich Drosihn Ztschr. f. deutsche Phil. IV
emendierenwill, eine Form, die sich gar nicht naclnveisenläsz

V, 2. misquemich/ieythat der Text für misquemicheit(=
der Brechung in zwei Zeilen, vgl. Ausl. p. 26: vmmebequemich

V, 4. breklik gebrechlich,brek für gebrek. He kan sier
er kann seineNot nicht vortragen.

V, 5. Vgl. SchroederRedent Sp. 654: dat gy jw nicl
Zeno 1306: He gaf on allen sine hulde unde sinen vrede.

V, 6. neewerlde: niemals.
VI, 1. Vgl. Ausleg. d. 10 Geb.p. 16: In der olden J
VI, 2. alschriven, vgl. Schiller mnd Wb., wo aber n

aufkündigen,während hier Red. Sp. 546 zu vergleichen ist:
gelesen. Die ganze Strofe erinnert an Red. Sp. 363—70.
arbeitung S. 218.

N
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YI, 2. Vgl. Bedeut Sp. 1718: gy twistelt vustemit dememunde. Wiechmann:
bereits,oft. Lübben: frischweg, ohneZaudern, unbedenklich. R. V. 1559, 2227,
3034, 4161.3878, 5225, 5616.6210, 6619,6639. Bei Lappenb. Bremer Gesell.Q.
118 heiszt es von den Toten: se worpen sie vuste to samendein eine kulen uppe
derwalstede. Ob vuste,wie Lübben meint, Superl.vom alts. fus (pronus,promptus,
paratus)? Of. Theopli. I, 189, wo esHoflm. v. Ballers!, durch ,sehroft■erklärt.

VI, 3. wo: wenn, wie.
VI, 5 togen: zeigen. R. V. 982, 1132, 2323, 5435, 6569,5326. Daneben

togen: erzeugen.
VII, 2. Vgl. Red. Sp. v. 365 und meine Bearb.S. 218, wo Jesajas sagt:

Ik hebbe ghepropheteret an der erden, van eynre jnnevrowen schalt
en kynt ghebaren werden. Der Verf. deutet mit den ,heidnischenFrauen
auf die Sibyllen, die von Christo weiszagten.

VII, 5. telen: zeugenR. V. Gl. 1, 14undAusleg.p. 59: wente vnlikheyl
der zede thelet nene leue. procreare,gignere, ags. tilian; noch im hochd.
Ausdrucke: Kinder erzielen,eigent'i "\ien ziehen,vgl. saad-warktelen, allerhand
Samen ziehen; to telen das, ' \ oVg-'"' die Familie vermehren; telbar was sich
fortpflanzt; tel-tid die r/ \ ov\«*L ^ ^-Aens;teling dasKinderzeugen. Nordfries.
Landrecht von C A J\ ^ \offte fruwe baven de teling gekahmen
sind.
mote

Zu VII, 5 vgl. Ancelm. 192: Sin

zu lesenens= einmal,
t, vgl. ,innige tide‘ (andächtige
ichni. Meklenb. ans Litt. 19. So
in groter innicheit. Magdeb.
erhandschr.a. a. 0. S. 77:

ijden,

., teynparseist dieWeinpresse,
.presse: Diefenb.221, der mit grözer
3, 294. Parse, perse, f. Pressung,

.iiiei' Sp. v. 423: do horte ik van Jhesu groten
s^0? Bits Wen warm. R. V. 4581 und 82; desse— worm klagede
hir - storm, mit Ungestüm. In unsererStrofe wird im Gegensatzzu
der S } im Red. Sp. geradedas Verstummendes Herrn beim Ungestümder
groszeiiSchmerzenhervorgehoben.Während es dort, heiszt: ,icli hörte von Jesu
groszenSturm1,heiszt es hier: an sik drillende groten storm: dieszin sichTreiben,
dieszVerstummensoll man vom leidendenChristus lernen.

X, 1. Vgl. Ebstorfer Liederhandschr.nd. Jahrb. XV, S. 11, Str. 12: So ik
en an gheschouweDen forsten hochghebaren,De leve heft ene vorwundet,
Sine varwe heft he vorlaren. Dazu S. 14, Str. 20: Mocht ik an dy rouwen,Dyne
groten leve schouwen, So worde ik seker vro. Ebenso S. 11, Str. 17: De
lewe heft ome ghebunden De hilghen liende syn Al an des crucesaste Mit
scharpennegelkin.

X, 3. Die SchandedesDiebes galt dem deutschenVolke einst, wie das
z. B. der as. Heliand bezeugt,(in Ueberbietung des göttlichen Gesetzes)als die
grössteSchandeund Schmach,daher hier: missegerekentlijk den deuen, vgl. Red.
Sp. 574: ik hebbean demegalghenghehangen; die Strafe des Diebeswar ja der
Galgen.

XI, 1. Statt kruce hoch ist zu lesen mit Wackern. kruce fron. — mhd.
vröne, vrön, ahd. fröno Gr. 3, 147 adj.: was demHerrn gehört, in geistlicher Be¬
ziehunggewöhnlichdurch heilig übersetzt. Vgl. der fröne geist MS. 2, 1996. An
des frönen kriuzes stab. Schmellers Ulr. XI. Vgl. vrönalter, vrönlicham,
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